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Zu  spät,  zu spät!  hÖhnte  sie,und  nahm
meinen  Traum  ein. In einem  toten  Bfüm
hocktedieRättinmaIhieir.  mal'daundriöf:
Da  hättet  ihr euch  früher  auf die  Socken
machen  müssen.  Da hättet  durch  Scha-
den  ihr  endlich  klug'werden  müssen.  Öa
hättet  cind  hättöt  ihr! Die  sterbenden  Wäl-

Meere,ifü  Grundwasser  suppenden  Gif-

,fle'benden  Ältseuchen:  Ipputsch  unÖ

den  Schwund  der  Moore  berechnen  und

saß sie auf eföem Müllberg und höhnte ',3, I
herab:  Jämmerlich.  eure  Schlußbilanz!
Überall  Hunger;  von  'dem  ihr wortspie-

Kleinkriege,  dieeurerMeinung  nach.den
ganz  großen  Krieg  zu vermeiden  hatten.
Millipnen  Arbeitslose,  die  ihr von Arbeit
befreit  nanntet.  Und'  andere  Schönre-
dfö. Eure  tÖu(en Kongresse:  zehntau-
send  Spesenritter  mit  nichts'im  Koffer  auf

die Freiheit.  Gleichheit.  Brüderlichkeit
'en hei13en können,  ein wenig  späte

trkenntniszusaugen.TüchtigimSelbst-  km*ilQt»l5r'rFIrEH[,SSCHIIDKEÖT)ß jAtID!MY!JZ1US/0fl?ausCentreflaturopa8g
be1rug' war das Menschengeschlecht,  Kalender (Wer gex»au hinsc»aut bemerkt, daß die Schildkröte wejnt.
als es mit ifüB iÜ Enfü  ging, allwissend  und Beifall firiden. Mit echtem  Tierblut  -  Rede.  Und  es gelingt  vielleicht  rnit der
und dumm zugleich.  Sogar der kostbar- dreitauäend Liter! -,- wurde.kürzlich  in Zeit, ich meine,  vielleicht  begreifen  wir
sten Weisheiten, *on 8a1omons Sprü- füterreich vor geladenen Gästön Gol- Menschen  endlich,  so kurz  Qor Ultimo,
chen biszum  letzten Buch Bloch, wartihr  gatha gefeiert. Alles,  sogar  der  umsiqh-  daß wir  aus Schaden  klug  und  viel be-
"m Ende überdrüssi@. "  greifende Hunge(  heißt Mythos. Es sch.eidener  merden müssen,  niÖht mehr

Zu@egeben: es sieht kritisch aus. Überall stimmt,  Rättin, wir' MÖ,nschen stre,gen  so hochmüjig,  damit,die  Erziehung  des
finden auf Staatskosten Schlußfeiern uns ziemlich an, unser Aus  vorzuberei,  MenschengeschIechtes  =  du erinnerst
statt. Sogar,  Künstler machen  mit. Mit . ten. Sechsunddreißigmal  soll es, damit  dich,  Rättiri!  -  abermals,  und  mit  deiner'
Feuerwerkundföserqtrahlentwerfendie  nichts schiefgeht, nacheinander  odÖr Hiljefortan,  aufdem  Programmsteht.
Genies kostspielige Himmelsbilder, die gleichzeiti@ möglich werden. Viele asa-  aus:,Günter  Grass
das We1ten4e p'rächtig' vorwegnehmen  gen: Wahnsinn! Von Widerstand ist die  , Die Rättin
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F'r. 16.3.  t'Iilarius  v. A.

Sa. 17.3.  Gertrud,  Patrick

So. 18.3.  Eduard,  Salvator

Mo. 19.3.  Hl. Josef,  Landespatron

Di. 20.3.  Irmgard,  Claudia,  t'Ieribert

CYRILL  von Jerusalem  Kraft  und  Macht

Mit einem  Beutel  dargestellter  Bischof  und

Kirchenlehrer.

Mo, 19.  JOSEI'  von Nazareth  rlinzufügung

Selbstloser  Zimmermann  aus Nazareth,  der

vorbildlich  für seine angetraute  r'rau und,

derenKindsorgte,ohnedafürjeindenCienuß  Ak'!on VerZ!Ct't'-

(V
Mi. 21.3.  Alexandra

Do. 22.3.  Katharina  v. Ci., Lea, Elmar

Lostage  und

Bauernregeln:

Gertraud  (17.) den Garten  baut

Josefstag  (19.) schön,  bringt  ein gutes  Jahr

Märzenstaub  und  Märzenwind

guten  Sommers  Vorbot  sind

Schlägt  im Märzengrün  der  Fink,

ist  ein gefährlich  Ding

Wenn im März viel  Winde  weh'n

wird's  im Maien  warm  und  schön

Wenn"s im März donnert,

donnert's  Handschuhe

Märzengrün  soll man  mit  tiolzschlegeln

wieder  in die Brde schlagen

der bescheidenen  ehelichen  freuden  zu ge-

langen.  Löste  mitseinem  Fest am 19.  MärzMi-

nerva,  die römische  Ciöttin  der Handwerker,

ab. I'licht  bloß Patron  der Zimmerleute  und

einer  umfangreichen  Liste anderer  Berufs-

stände,  sondern  g1eich dergesamten  Kirche.

Di, 20. WOLFRAM von Sens Wolfrabe

Wies nicht dieselbe  tIärte  auf  wie das gleich-

namigeMineral  und  kehrtedeshalb  nach  Jah-

ren  erfolgloser  friesenmission  699  ent-

täuscht  nach  Frankreich  zurück.

Mi, 21. AXEL  Vater  des Friedens

Ende  des 12.  Jahrhunderts  Bischof  von Ros-

kilde und Erzbischof  von Lund.  Ließ die Bi-

schofsburg  Havn  erbauen,  um  die sich  heute

ein eher unbischöflich  gesinntes  Kopenha-

gen drängt.

Do, 22. t,LKO (Elmar)  Der  Kraftberühmte

Im 14.  Jahrhundert  Abt  eines Prämonstra-

tenserstifts  auf  friesland,  wo ihn  föienbrüder

aus Zorn  über  sein  tugendhaftes  Wandeln  er-

sch1ugen. nelmutSchinagl

Kinder

Warum  wenden  wir  uns  den  Kindern

Zu?

Sie  sind  Künstler.

Ihre  Worte  sind  nicht  verbraucht,

ihre  Gesten  sind  natürlich,

ihre  Blicke  nicht  gezielt.

Sie  nehmen  keine  Rücksicht  auf  die

Rolle

oder  das  Amt  einer  Person.

Sie  lassen  sich  zu keinern  Kuß

überreden.

Sie  wenden  sich  ab, wenn  sie  jemand

nicht  mögen.

Im Anblick  der  Kinder  werden  wir  uns

des  Echten  bewußt.

Martin  Gutl

n er- Diöyps'inun11f*hd

lagl nach  Lourdes  mit

Bischof  Reinhold  Stecher

. Auch  1990  lädt  das Bischöfliche  Ordinariat

" a der  Diözese  Innsbruck  wiederum  zur  traditio-

nellen  Diözesanwallfahrt  nach föurdes  ein.

ErstmalswirdBischofDr.  ReinholdStecheran

der gesamten  Pilgerfahrt  teilnehmen.

Die Wallfahrt  findet  vom 12.  bis 19.  Mai statt.

Sie wird  mit Sonderzug  ab Innsbruck  über

Cienua-Marseille  nach föurdes  und zurück

Edelmann  am t'Iof  König  Pippins,  der  wegen

seines  bösen  Bheweibs  Cirimmara  zunächst

mit  dem  heiligen  Rumo1d  ein Klostergründe-

te, dann  aber  bis  zu seinem  Tod 774  als dank-

barer  und glücklicher  f,insiedler  zu r'lives-

donck  lebte.  Patron  gegen  böse  Frauen  eheli-

chen  wie nichtehelichen  Standes.

Sa, 17.  PATRICK Alt-Adeliger

Brite,  mit  sechzehn  Jahren  von Seeräubern

nach  Irland  verschleppt,  nach  Frankreich  ge-

flüchtet  und dort  Mönch  geworden.  Kehrte

nach  Irland  zurück  und  missionierte  die gan-

ze Insel.  Starb  461  südlich  von  Belfast.  Wurde

als Brite  zum  Apostel  Irlands,  während  später

die  irischen  Missionare  halb  f,uropa  unter  der

Bezeichnung  Schotten  missionierten.  Irland

ist  eine  Insel  ohne  Sch1angen,  was angeb1icli

dem heiligen  Patrick  zuzuschreiben  ist. Pa-

tronderBergleute,  niseureundSchmiedeso-

wie gegen  alle höllischen  Gefahren.

So, 18.,BDUARD  der MärtyrerBesitz-tIüter

A1testerSohn  Königf,dgarsdes  F'riedfertigen.

Wurde von seiner  Stiefmutter  f,lfrida  978

durch  einen  Jagdunfall  beseitigt.  Patron  ge-

gen Drüsenkrankheiten..

Gemeindeblatt  16.3.90

/fe/niut  ScMnagl,  geboren  1931  in mns-

bruck,  Dr. phH.,  Fachlehrer  in lmst,  Mit-

glied  des österreichischen  Pen-Clubs,  ver-

öffentlichteLyrik,  JugendbücherundFro-

sa, Theaterstückeundfiörspiele.  Vorallem

seine  hurüöristische  Kurzprosaa (Aufiage

60.000)  hat jhm  einen  großen  leserkrejs

gewonnen.  Unter  anderem  erschienen

»Die  Älpler  und  ihre  Lustbarkeitemg

iiPlüsch,  Barock  und  Milchrahmstrudek,

iiDerAffe  war  an allem  schuld«  und  1)SO/7-

derbarerr'Ieiligenkalender«.  Schinagl  wur-

de mjt  ejner  Reihe  von Literaturpreisen,

unter  anderem  mit  dem Theodor-Körner-

Preis,  ausgezeichnet.

über r'levers-Zürich geführt  (Liegewagen;

S 6.150.-  inkl. fahrt, tIote1 und Verpfle

gung).  Interessenten  für  einen  Charterflug

nach  Lourdes(S  8.900.  -  inkl.  Flug  und  tIotel)

sind  gebeten,  sich  schon  rasch  anzumelden,

da das F1ugzeug  bei mangelnder  FSeteiligung

abzubestellen  ist.  1n föurdes  haben  Zug-  und

flugpilger  dasse!be  Programm.

I'lähere  Auskünfte  und  Anme1dungen:  Tiroler

Pilgerfahrten,  6020  Innsbruck,  Wilhelm-

Greil-Str.  7, Tbl. 0512/59847-58.

ECtiO

Zu +iTürken unerwünschtl

Wie sehr es doch auf den Standpunkt  an-

kommt: für  Herrn  Doberauer  jun.  sind die

Türken  unerwünscht,  weil Ciäste. für  Herrn

Doberauer  sen.,  Vater  des jun.,  sind  sie sehr

wohl  erwünscht,  weil  billige  Arbeitskräfte  für

sein Hotel  in Pfunds.

Ein Ciemeindeb1attleser

aus Pfunds



»»Als wenns  die  ffeimat  wär:..
Oberländer  Literatur  zu den Ereignissen  des Jahres  1809

Wie werden die Ereignisse  des Jahres 1809  in
der Literatur  widergespiege1t?
Dieser Frage ging Dr. Josef fEICtlTlT')CiER,
Freizeitautor,  Satiriker,  Stückeschreiber  und
lehrer  am Realgymnasium  Schlanders  nach,
Erversucht  in einer  umfassenden  Textsamm-
lung, aus der Fülle an Material  eine über-
schaubare  Auswahl  zu treffen  und die unter-
schiedliche  ßewertung  des Jahres 1809  auf-
zuzeigen.

Die Ttxtsammlung  ist unter  dem Titel  »Tirol
1809 in der Literaturii  im fachhande1 er-
hältlich.

Der  Baier  schießt,  der  Schuß ging  fehl,
derBauerschwenkt  den riut.
[ch aber treff  dich,  meiner  Seel,

schon  fließt  des Baiern  Blutl

Bilder aus den Kriegszeiten  Tirols, skizziert
vom föndecker  Priester Prof. Alois fLIR
(1805-1859),  konservativer  Abgeordneter
zum frankfurter  Parlament,  später  in höch-
sten kirchlichen  und we1tlichen Ämtern  in
Wien und Rom tätig.  Er ist einer  jener  Ober-
ländei,  diesich  mitdem  ThemaTirol  1809  be-
faßten. In seiner »f'lochzeitsfahrtii  reist der
den Bayern als Widerstandskämpfer  äußtrst
verdächtige  Kurat  Stephan  KRISMER aus See
im Paznauntal  unerkannt  mit  einem bayri-
schen Offizier  'zu einer  Hochzeit  nach Imst.
AufderThhrt  diskutieren  sie über  die Oründe
des Tiroler  Aufstandes  und die Ro1le der Prie-
ster. PLlR erlaubt  sich in dieser  patriotischen
Erzählung  die iiaufrichtige  Äußerung,  die
störrischen  Cieistltchen, die Pfaffen Tirols,
woh1gemerkt,  nicht  die Priester, die Pfaffen
haben  die meisten  fackeln  zu diesem ßrande
herbeigetragen...ii  '

Johann  St,t'lN (1795-1857),  Sohn eines Lan-
.drichters  und freiheitskämpfers  aus Pfunds
im Oberinntal,Soldat,  Winkeladvokatund  be-
deiitender  Lyriker,  gilt  als Vertreter  einer  un-
terdrückten  oppositionellen  Literatur.  ln sei-

nen 1838  geschriebenen  »Adlerliedern«  fin-
den sich patriotische  ßlemente  und setn be-
rühmtestes  Gedicht  +iDer rote Tiroler  Adler«

spieltineinerStropheaufden  Fretheitskampf
an.

Johann  ffEIF'f:R  (1820-1888)  aus Galtür  im
Faznaun schreibt  in iingebrochener  patrioti-
scher Eiegeisterung  über »Mein  Vater1andii.
Berge 1äßt erstolz  ragen,  Herzen feurigschla-
gen, tausend  Röhre blitzen,  Stürme  ferne to-
ben, Stutzen  krachen  und Tirol ein schönes
Land sein, wojeder  setzt  sein Blut  und Leben
ein.

Eine wohl traditionelle  formulierung,  die er-
ahnen läßt, daß der freiheitskrieg  von 1809
bereits  nach drei Jahrzehnten  historisch  ge-
sehen wurde.
Josefl'RAXMARER  (1820-1883)  ausImster-
berg, Jurist  und Polizeikommisär,  nach dem

frühen  Ik)de seiner Frau Priester  und Kurat,
war ein wichtiger  und vielgelesener  Volkser-
zähler vor Reimmichl.  Der Priesterautor  be-
tont  die re1igiösen Beweggründe  für  den frei-
heitskampf  und stel1t seiner  Zeit die Ideale
beispielhaftgegenüber.  Seinewohl  bekannte-
stenErzählungensind  +iDerSohndesKriegers
von 180fü,  iiDiePestkapelleimGaistale«,  »Der
Auswanderer  aus dem Zillerthaleii  und +iDer
junge  Schwegelpfeifer«.

Josef  KERAUSCti (Sepp Heimfelsen),  1859  in
Imst  geboren,  nahm  als Offizier  am Okkupa-
tionsfe1dzug  in die Bukowina  teil und arbeite-
te nach seiner Pensionierung  als Journalist,
ÜbersetzerundReiseschriftste)1er.  Dererfolg-
reiche  Thgesdramatikerschrieb  1893  die 1ose
BilderfolgenachArteinesFestspieIes  »Andre-
as tiofer«. Ein patriotisches  aber literarisch
anspruchsloses  Stück,  in der er alttiroleri-
sche Schlachtenlieder  einbaute  und in der
Schlußszene  eine schmucke  Bauerndirne  die
Kaiserbüste  mit  Blumen  schmückt.  Ein kit-
schignaives  Volksepos.
Franz KRArißWlTTBR  (1860-1938)  aus Nas-
sereith muß nicht  näher  vorgestel)t  werden.

ln seinem Werk »Andre  tloferii  (1900) lasse
sich erste kritische  Phrasen am Mythos  t'Iofi
erkennen,  wenn KRAr'lEWlTTER  schreibt:  ».

und am tlofer  war a nit  sovl dran...ii  f'lach e
sten  Aufführungen  in Meiningen  und am Wii
ner Volkstheater  wurde die Innsbrucker  Ii
szenierung  zu einem  Theaterskandal  (1903
Josef  Anton  S(lIULER,  1914  in Landeck  gi
boren, lebt seit einigen  Jahren  zurückgezt
genaIsfreierSchriftsteIIerinCirinzens.  DerE
zähler'und  Dramatiker  schrieti  1C)48 i+tiaspit
geis sagenumwobener  Antoniusstab«.  f,in
abenteuerliche  Geschichte  um einen Stal
dem eingeschnitztesAntoniusbildschmüch

und 1510 bei der Plünderung  Roms in di
t}and eines Tiroler  föndsknechtes  fällt. tl;
spinger  nimmt  den Stab aus einem Kapuz
nerkloster  als feldzeichen  und drückt  ihn i
einer  einsamen  Waldkape1le tnmitten  des T
ro1erlandes einem geschnitzten  tlei1igen ii
die Hand.

HelmutSCtIII!ACiL,  in Imst  lebender  fachleh
rer und vielseitiger  Autor,  schrieb  1984  da
Stückiföofer.  DieÜberprüfungeinesMythosii
SCtlföAGL  zielt  dabei auf  die Zerstörung  un
richtiger  Legenden und auf eine kritischi
Überprüfung  der Cieschichte.
Weitere Literaten  wieJosephvon  Eichendorff
Beda Weber, Heinrich  Heine, Karl von Lutte
rotti,  Reimmichl  u.v.a. ergänzen  den Batid.

WACtlTER Dietma

JosefPRAXMARERausImsterberg,Juristuntl  Poltveiknmmissär.ßrsterwichtigerund
vielgelesener  Volkserzähler  vor  Reimmichl.

Röcke,  Blusen,  Kleider

VERPASS

Exclusiv

bei

Telefon 05441-205
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Vom geheimen  Unsinn  der  geheimen  Staatspolizei
(eine  Satire)

Inzwischen  habeich  mich  damitabgefunden,

daß aus  mir  nie mehr  etwas  Gescheites  wird.

Ich bleibe  das Schwarze  Schaf,  das sein zu

müssen  ich mir  injugendlicherTorheit  einge-

bildet  habe.  Bis zum  Ende  meiner  Tage werde

ich a]so  meine  Artikel  und  ßücher  schreiben,

in denen  ich mich  über  die Schlechtigkeit  der

Welt ärgere.  Dabei  muß  ich eingestehen,  daß

ich vor einigen  Jahren,  als ich es endgültig

satt  hatte,  immer  nur  von der tIand  in den

Mund  zu leben  und  meineAltersgenossen  auf

hochdotierten  Posten  davonziehen  zu sehen,

bereit  gewesen  wäre,  alles zu tun,  um in den

erlauchten  Kreis der Mächtigen  aufgenom-

men  zu werdert.

Ich antichambrierte  damals  sehr  fleißig  und

ließ überall  durchklingen,  daß man  mich  kau-

fen könne,  wenn  man  mich  kaufen  wolle.  Aber

leider  wurde  mein  I'lame  meist  nur  benützt,

um auf  den Bewerbungslisten  den Ansföein

von  Demokratie  und  Pluralismus  zu er-

wecken,

r'lur einmal,  bei einer  ganz  großen  Zeitung,

schien  sich f,rnsthafteres  anzubahnen:  ich

wurde  eingeladen,  einen  handgeschriebenen

Lebenslauf  abzugeben,  was Kollegen  mir  da-

miterklärten,  daß  derBesitzer  des Blattes  die

Angewohnheit  habe,  sich  von  einem  Grapho-

3ogen Ciutachten über potentielle neue Mitar-
beiter  erstellen  zu lassen.  In Kenntnis  meines

anarchischen  und für  jeden  Anhänger  der

Freien  Marktwirtschaft  vollkommen  unzuver-

lässigen  Charakters  vermied  ich es selbstver-

ständlich,  meinen  Lebenslauf  se1bst  zu

schreiben,  was genaugenommen  auch nie-

mand  von mir  verlangt  hatte:  handgeschrie-

ben mußte  er sein,  mehr  nicht.

Ich meditierte  also  ausgiebig  über  alle  meine

Schulkameraden  und  Bekannten,  bis  ich  end-

lich  einen  gefunden  hatte,  der  es trotz  seiner

mäßigen  1ntelligenz und aufgrund  seiner

Kondition,  am längstenzusitzen,  am meisten

zu trinken  und die leutseligsten  Statements

abzugeben,  bereits  zu einem  Direktorsposten

im %ro,  einer  Eigentumswohnung  in der

Stadt,  einer  Villa  am Land,  einem  Mercedes

fürsich,  einem  Japaner  fürdieGattin  und  zur

Mitgliedschaft  in einem  Rotary-  und  Go)fclub

gebracht  hatte.  Ihn bat  ich um die Gefällig-

keit,  mir  meinen  Lebenslauf  zu schreiben,

waserbereitwilligtat,  wobeierallerdingsver-

sicherte,  daß dieser  Trick  bestimmt  nicht

zum Erfolg  führen  werde,  ob ich nicht  doch

lieber  seiner  Fartei  beitreten  wol1e.

Wußte er damals  schon  von all dem,  was in-

zwischen  ans Thgeslicht  kam, und sagte

'iichts,  derverworfene  Kerl?  Jedenfalls  wurde

auch ausdiesemVersuch,  ins Bürgerleben  zu-

aückzukehren  und von einem  Mächtigen  als

/erlorener  Sohn  an die Brust  genommen  zu

uerden,  nichts:  ich bekam  nicht  einmal  ein

%ntwortschreiben  auf meine  Bewerbung.

'lun  ist mir  schon  klar,  daß die Position,  die
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ich zweclts  Abwick1ung  eines gemüt1ichen,

restlichen Lebens angesteuert  habe, durch-

aus zu den sensiblen  gehören,  auf  die man

nichtmirnichtsdirnichtseinen  ergrauten  Bx-

68er  hinsetzen  kann.

Andereröeits  halte  ich es für  unklug,  wenn

Leute wie ich durch  das segensreiche  Wirken

unserer  Staatspolizei  lebensläng)ich  daran

gehindert  werden, ins bürgerliche  Lager

überzuwechseln.  Denn daß ich meinen  seit

Jahren  währenden  Karriereknick  nur der

Staatspolizei  verdanke,  liegt  inzwischen  klar

aufderHand:  mitbeamteterf,msigkeithaben

die t'}erren wahrscheinlich  alles gesammelt

und  an Interessenten  weitergegeben,  was ich

jemals  schrieb  und  was vom  Standpunkt  po-

tentieller  Dienstgeber  aus zweifelsfrei  a)s in

den  meistenfällenpolitischnichttragbarein-

gestuft  werden  muß.

Aber  gerade  darin  liegt  auch  der fehler:  Wer

nämlich  sonst,  wenn nicht  wir, die wir  seit

Jahren  um freiheit,  Gleichheit  und Brüder-

1ichkeitgekämpft  haben  und  nun,  des Kamp-

fes müde,  klein  beigeben  wollen,  kennen  all

jene  Tricks,  Finessen  und  Argumente,  die es

erlauben,  geistige  Unruhestifter  und Ideali-

sten  in die Wüste  zu schicken?

Darausjedoch  fo)gt,  daßdiestaatlicheBespit-

zelung  von ßürgern  weniger  ein sittlicher

Skandal  ist,  solches  hätte  ich als fdealist  be-

hauptet,  als vielmehr  ein Zeichen  für die

Dummheit  einer  l'lomenklatura,  die sich  ihre

Ciegner  am Leben  erhält,  indem  sie sie daran

hindert,  selbst  Mitglied  der  Nomenklatura  zu

werden.  DieStaatspolizei,  diegeschafferi  wur-

de, die Sicherheit  des Staates  zu gewährlei-

sten,  produziert  in Wirk1ichkeit  nur  Unsicher-

heit.  AlsZynikerkönnteman  ihrdiessogarals

Verdienst  anrechnen.

Alois  8chöpf

»Widrrstfödi5%(»itpmi  YOn PRO VITA ALPINA

Widerständigkeiten richteri  sich gegen den

Sog von Ignfüanz, Dummheit  und Bequem-

lichkeit, gegen  Macht und  föbbys.  Gegen all

das, wogegen  Bürgerinitiativen  ankämpfen.

Kein  militanterWiderstand  ist  damitgemeint,

sondern  ein poetischer.

War PRO VITA ALPII'IA  im vergangenen  Jahr

bei den Tiroler  Volksschauspiele  mit  Bauern-

märkten und  der  Präsentation  von ßürgerini-

tiativen vertreten, so steht  heuer  Musikali-

sches  unter dem Titel  i+Widerständigkeitenii

auf dem Programm.  In Zusammenarbeit  mit

der Arge-Region-Kultur  und  der  .Tiroler

Kulturinitiative  beschränkt  sich  diesmal  das

Konzept nicht auf  Telfs allein,  sondern  ist

überregional sogar  !:+is zum Vinschgau  aus-

gedehnt.

PRO VJTA ALPlrfA, der Verein zur  förderung

kuItureller;gesellschaftlicher,  ökologischer

und wirtschaftlicher  Entwicklung  im Alpen-

raum,  bildetdie  »Widerständigkeitenii  desAu-

gust 90. Zentraler Ausgangspunkt  ist Telfs,

wosich  im RahmenderTelferVolksschauspie-

le Musikgruppen,  Liedermacher  und Poeten

einfinden.

f,ine  bunte Mischung  verschiedener  Nationa-

litätenistangesagt.  Die{nterpretenstammen

aus 1talien,  Frankreich  und der Schweiz.  Sie

kommen  aus Deutschland,  der  Thchechoslo-

wakei  und  Österreich.  Cieboten  wird  in erster

Linie  Volksmusik  mit  Ibxten,  die oft  alles an-

dere  als bequem  sind.  Zudem  gibt  es Darbie-

tungen an den  lokalen  Sciiauplätzen  der  Bür-

gerinitiativen,  die im ganzen  land  verstreut

sind. Unter  anderem  also auch in Ried, in

Stams  und  im Ötztal.  Mit  Ausnahme  von Kitz-

HdQ»s naid, Motor von PRO VITA AlPINA

und der iiWiderständigkeitenii

bühel wurden die Orte so gewählt, daß die
+iMusik et POesieii in die Täler  kommt.  

Eine etwas ungewöhnliche Konstellation er-

gibt sich aus den verschiedenartigen Pro-

grammpunkten. Mitwirkende sind: politisch

und/oder kulturell orientierte  mitiativen,

ausländische und heimische Musiker,  Sänger

und Poeten, die }G-Autoren. An einigen Orten

finden Podiumsdiskussionen und Lesungen

sowie ßauernmärktestatt.  Trotzdem oderge-

rade deshalb eine sehr begrüßenswerte sanf-

te Art des Aufweckens und Wachrüttelns.

L. E.



Nie  mehr  so stark?
lmster  Kmtnr«tammtisch  hpqrhlip,ßt. Rpsomtirm

in Sachen  altes  Rathaus

(wisch)  Etwa  20 Personen,  unter  ihnen  vor
allem  Künstler,  Vertreter  von Ku1turvereinen
und [nteressierte,  waren  am Mittwoch  der
Ein1adung  der Imster  Kulturreferentin  Maria
GamperzumStammtisch  imGasthof+iSonneii
gefolgt.  Ciamperbetonte,  es handlesich  nicht
um eine bezirksweite,  sondern  um eine Im-
ster  lnitiative.  Allerdings  seien  Ciäste am je-
weils ersten Mittwoch  im Monat (Beginn
20.00  Uhr) immer  willkommen.

Aufiösung  des Museumsvereines
Erstes  Gesprächsthema  war erwartungsge-

mäß  die zwei Tage vorher  beantragte Auflö-
sung  des Museumsvereines  und  die dadurch
geprägte  Situation.  I'lach der Zwangsauflö-
sung  des +iHeimatschutz-  und  Museumsverei-
neS«  durch  die' Sicherheitsdirektion  neu ge-
grün-det,  besteht  der r'lachfolgeverein  jetzt
seit  knapp  zwei Jahren.
Markus  Mungenast,  zurückgetretener
Schriftführer,  resümiertedenStandpunktder

Antragsteller.  Die Vorkommnisse  der beiden
vergangenen  Jahre  hätten  eine  gedeihliche
Zusammenarbeit  in der  Zukunft  nicht  erwar-
tenlassen.  BesondererSfreitpunktsei  immer
eineVereinbarungmitderStadtgemetndege-

wesen.  Darinsol)tevorallem  dieFragegeklärt
werden,obderVereineineneigenen8chIüssel

zurVerfügunghatodernicht.  Al1erdingsgehe
es auch  um  viele  andere  Dinge.  Lediglich  drei
Sitzungen  und eine ßesprechung  haben  jn
den  knapp  zwei  Vereinsjahren  stattgefunden,
derObmannstelfüertreteristkeineinzigesMa)

erschienen.  Kulturreferentin  Ciamper  hat
nach  Ansicht  von Mungenast  in der  ganzen
Angelegenheit  keine besonders  gute  Figur
gemacht.

Der Obmann  des Vorgängervereines,  Archi-
tekt  fforbert  He1tsch1, stellte  iisich selber  an
dieWand«.  ZwarhabemanauchzuseinerZeit

keinen  Schlüssel  für  das Museum  besessen,
im Zuge  des Kampfes  um die Erhaltung  des
Gurglta1es  sei das tIeimatmuseum  aber  ein-
deutig  vernachlässigt  worden.

Allgemein  war zu hören,  daß die Ciemeinde
die arbeitswi1ligen  Mitglieder  des neuen  Ver-
einesregelrechtboykottierthabe.  Erstin1etz-
ter  Minute  kam,  um  den »Rebellen«  den  Wind
aus den  Sege1n zu nehmen,  eine  brauchbare
Vereinbarung  zwischen  Stadt  und Verein  ins
Spiel.

Zur  Ära  des neuen  Bürgermeisters  Dr. Huber
meinte  CiR Ciamper,  nun  seien  die Prioritäten
anders  gesetzt.

Sämt1icheAnwesenden  unterzeichneten  eine
Resolution,  in der  gegen  die i+fa1sche Verwen-
dung«dergenanntenRäumeprotestiertwird:

+iWir  fordern  von allen  Verantwortlichen,  ins-
besondere  von der  8tadtgemeinde  }mst,  das
geplante  Ausstellungs-  und  Veranstaltungs-

zentrum  im Brdgeschoß  des alten  Rathauses,
wie es vom  Gemeinderat  in Aussicht  gestellt
wurde,  zu verwirkltchen.«

Auch  derim  ZugederBrweiterungdertlaupt-

schule  Oberstadt  geplante  'fürnsaal  kam  zur
Sprache.  In diesem  Zusammenhang  wurde
die Konzipierungin  derArtgefordert,  daßder
Saa1 auch  als Mehrzweckhalle  für  Veranstal-
tungszwecke  genutzt  werden  könne.  In der
Unterstädter  tlauptschulegtbtes  dagegen  of-
fenbar  größere  Raumreserven.  Der in diesem
Gebäude  tätige  Ciegenlicht-Obmann  Dr. Ha-
selwanter berichtete, daß eine Adaptierung
dieser  bisher  praktisch  ungenutzten  Räume
anstehe.

Ex-Obmann  fieltschl  stellte  sich  selbet
iian  däe Wand«

Daß die Resolution  so rasch  und  einstimmig
beschlossen  wurde,  hat  auch  taktische  Grün-
de: i+Das müssen  wir  heute  tun,  so stark  kom-
men  wir  nicht  mehr  zusammenlii  meinten  ei-
nige  der versammelten  Künstler  und Kultu-
rinteressierten.  Wer weiß?

RP:solution
Der erste,Imster  Kulturstammtisch,  bei
dem Vertreter  vieler  wichtiger  Ciruppen
wie Museumsverein,  Artclub,  Gegenlicht,
Musikschule,  Vo1kshochschule,  Kunster-
zieher  und  Künstler  aller  Sparten  wie Ma-
ler, Bildhauer,  Architekten  und Musiker
anwesend  waren,  verfJte  folgende  Reso-
lution:

* Wir fordern  von a11en Verantwortlichen
insbesondere  von  der  Stadtgemeinde
Imst,  das geplante  Ausstellungs-  und  Ver-

anstaltungszentrum im Erdgeschoß  des
alten  Rathauses,  'wie es vom  Ciemeinderat

in Aussicht  gestellt  wurde,  zu verwirk-
lichen.

* Der Stadtplatz,  die Museumsnähe  und
der  Musikschulbezug  machen  zusammen
mit  dem aktuellen  Bedarf  für  alle Veran-
stalterund  KünstlerdiesesProjektzueiner

einmaligen  unverzichtbaren  Chance,
* Die Unterzeichneten  sprechen  sich für
die Verwirk1ichung  dieses für Imst  als
Oberländer  Kulturstadt  so wichtigen
Cialerie-  und  Kulturveranstaltungsraumes
aus.

{mst,  am 7. März 1990

Kulturbauamt  und Mehrzweckha1)e

am Stadtplatz.  Während  sich  die Gruppe  »Ak-
tiv für  Imst« für  die Umsiedlung  der Musik-
schule  in die genannten  Räume  ausgespro-
chen  hatte,  beschloß  der Gemeinderat  mit
14:4Stimmen  die Einquartierungdes  Kultur-
bauamtes.DadurchseideralteTraumvomor-  DieUnterzeichnerderResoJutionfordern  Galerieund?eranstaltungsraumimalten
dentltChen  Museum  auf  Jahre  ausgeträumt. Rathaus
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nochkarätiges  Fio5mmm  der
Tiroler  Kulturinitiativen

Damit  in Tirol  nicht  jeder  Kulturmacher  sein
Frogramm  isoliert  durchzieht,  wurde vor
einem  Jahr  die Tiroler  Kulturinitiative  ge-
gründet.  Diverse  Aktivitäten  sollen  aufeinan-
der  abgestimmt  werden,  diejeweiligen  Grup-
pierungen  agieren  aber  selbständig.  Jeden-
falls  wtll  man  keinen  iizentralistisch  gesteuer-
ten  Einheitsbreiii,  wie es heißt.  Die geschäfts-
führende  Organisation  obliegt  der  Galerie  St.
Barbara  in Hall, aus dem Oberinntal  dabei
sind  der  Art  Club  Imst,  Aufwind  Ötz und  das
Feuerwerk  in Längenfeld.  Ab kommendem
Jahr  steuert  auch  das Kulturforum  Schweigl-

h@us Aktionen bei.
Weiterer  Anlaß  für  die Zusammenarbeit  war
und  ist  die Vormachtste1lung  )nnsbrucks  ge-
genüber  regionalen  Verbänden.  Das lnns-
brucker  Kulturbudget  beläuft  sich heuer  auf

20.  Verschiedene  Perspektiven  in Zusammen-

hang  mit  Rhythmus,  Tanz um) Musik  stehen
im Mittelpunkt.

i+Rhythmus  und Thnz« sind  ein zentraler  ße-
reich  im Programm  der  Tiroler  Kulturinitiati-
ve. DenAuftaktzudieserVeranstaltungsreihe

bildet  eine +iAfro-nightii  mit  Afrikas  »Manu Di-
bango  &oSoul MakossaOangii  am 12.  Mai, prä-
sentiert  vom Art  Ctub Imst.  Soweit  zur  Ober-
inntaler  Szene.

»Musik  der  Religionenii,  heuer  im Zeichen  des
Buddhismus,  wird  in tlall  und  Innsbruck  zu
hören  sein. Ein »Kammermusikfestival  fin-
det  im  Stubai  und  tlall  statt.  »Frauenseeii,  bei
dem  es um  Wasser, füft,  f,rde  und  Feuer'geht,
wird  von 13  örtlichen  Organisationen  im Au-

ßerfern  getragen.
Damit  Veranstaltungen  dieser  Art  eben  nicht

6,8  Millionen  Schilling,  davon  stehen 1,2  Mil-
lionen  für  6 Serenadenkonzerte!  zur Verfü-
gung,  währenddem  der  Tiroler  Kulturinitiati-
ve vom land  1,8  Millionen  für  Veranstaltun-

Programms  der Tiroler  Kulturinitiative. Sie
wirken  sich  darauf  aus, daß einige  der Vorha-
ben noch  »tn der  Luft hängen«,  schlagen sich
aber  keineswegsim  Inhaltnieder.  ttochkaräti-
ges in bezugaufModus  und  Interpretaionste-
hen bevor:

Gerhard  Crepaz, Galerie  St. Barbara-nall

DasLängenfelderFeuerwerkknüpftanseinen
sensationellen Erfolg mit »Kinder und
Clownsii  vom  Vorjahr an und widmet die Wo-
che nach  Schulschluß wieder den »Kindern,
Mut zur Phantasieii.  Dazu gehören Musik,
Theater,  Pilm, Musical, Lesungen und Werk-
stätten.

Pro Vita Alpina ist auch heuer wieder im Rah-
menprogramm  der Iblfer Volksschauspiele
vertreten und lädt im Mai zum »Kulturtouris-
mus  Tirol«  nach Vent.
UnterdasMotto+iLebensfreude1hnzii stelltder
Verein  Aufwind Ötz die Maiwoche vom 11. bis

nur in Innsbruck passieren, sondern auch
auf's  Landgehenii,  isteine  höhere Bewertung
durch  die Gemeinden unerläßlich. riicht nur
Land,  Bund  und diverse Sponsoren sind zur
Kasse  gebeten, es liegt vor allem im ureigen-
sten  Interesse einer Gemeinde, Kulturveran-
staltungen  zu Fördern. Unter schwerem ße-
schuß steht dabei nicht nur die Stadt Inns-
bruck,  die für +iMusik der Religionenii den
Geldhahn  zugedreht hat, sondern auch so
mancheCiemeinäeverwaltung(lmst,Schwaz,
Seefeld),  die keine oder nur geringe Mittel zur
Verfügung  stellen. Für Seefeld ist ein i+Frau-
Mann-Dialog«,  der Frauenkunst, Literatur
und  Musik  sowie Politik beinhaltet, für Okto-
ber  geplant. Die Durchführung istjedoch un-
gewiJ!i, weil der finanzielle tlintergrund  fehlt.
Bereitsausdem  Kataloggestrichenwurdeein
+iFest Schwaz«  (Raum, Musik, Türme, Straßen
und  Plätze), weildieStadtgemeindekeinen  ei-
genen  Beitrag dazu leisten wollte. rieben all
dem  Ideenreichtum gehörtes zum Alltag von
Organisationskommitees, um jeden Schilling
+ibeikelnii Zu gehen. L.E.
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ravel  Kohout

liest  in  Telfs
Einen  glanzvollen  tlöhepunkt  in der Veran-
staltungsreihe  des Telfer Kreises  für  Kultur
und Bildung  bietet  sicher  die ßinladung  des
bekannten  tschechischen  Autors  Pavel Ko-

hout zu einer Lesung 4m 5. April 1990 um
20.00  Uhr im Rathaussaal  in Telfs. Bekannt
wurde  Kohoutg)eich  zu Beginnseines  literari-

schen  Schaffens  mit  dem  erfolgreichen  Thea-
terstück  »Soeine  Liebeii.  Seine  1967geschrie-
bene  Komödie  +iAugust,  August,  Augustii  ge-

waÖn derartige politische Aktualität,  daß Ko-
hout  1969  aus der KPC ausgeschlossen,  er
selbst  1977  delogiert  wurde  und  seine  Werke
in der CSSR mit  Aufführungs-  und Fublika-
tionsverbot  belegt  wurden.  1978  erhielt  er
den österreichischen  Staatspreis  für  f,uropä-
ische  Literatur.  1979  wurde  er aus der  CSSR
ausgebürgert  und lebt  seither  in Wien.
Favel KohoutwirdirrTelfsvoralIem  ausseinen
jüngsten  so ert'olgreichen  Werken l)WO der
tlund  begraben  liegtii  und +iTanz-  und Liebes-

stunde«  lesen und  anschließend  zur  Diskus-
sion  zur  Verfügung  stehen.  f,r wird  auch  ger-
ne Bücher  signieren,  die am Bücherstand  am
Veranstaltungsort  gekauft  werden  können.

Karten  zu dieser  fast sensationellen  Veran-
staltung  gibt  es im Vorverkauf  ab 20. März
1990  in der Raika  Telfs sowie  Restkarten  an
der  Abendkassa.  ßitte  sichern  Sie sich  recht-
zeitig  Ihren  Platzi

Eindnucksvoller

Yofüag  iu  Telfs
Der Kreis für Kultur  'und Bildung  hatte  vor
kurzem  den Chefredakteur  der +iKleinen Zei-
tungii,  Graz, Dr. nitz  Csoklich  zu einem  Vor-
trag  »Zur  lage  der Kirche  in Österreich«  gela-
den. Vor einem  interessierten  und erfreuli-
cherweise  auch  viel  jugendlichem  Publikum
analysierte  der Referent  mit  eindrucksvoller

Sprache  und großer  Sachkenntnis die Ent-
wicklung  der Kirqhe,  vor  allem  nach  dem  Il.
'Vatikanum.  ln der letzten  Zeit gäbe es ver-
schiedene  Aktivitäten,  die diese  positive  Ent-

wicklung  zurückzudrehen  versuchten.  Wört-
lich  meinte  Dr. Csoklicji:  +iEs gibt  auch  Kräfte
in der Kirche  Österreichs,  die die kirchlichen
und  politischen  Felder  wieder  voll  deckungs-

gleich  machen  wollten  und dem Mariazeller

Manifest  dieSchuld  geben,  daß Menschen  die
Kirche  verlassen.ii  Die alte  Volkskirche  bröck-
le immer  mehr  ab und die Entwicklung  zur

Überzeugungskirche  hin  sei nicht  zu bekla-
gen. Und noch  manche  Dinge  hat  der Refe-
rent  kritisch  angemerkt,  aber  auch  die hoff-
nungsvollen  Zeichen im Aufölühen  vie1er
Pfarrgemeinden  und Kleingruppen  gesehen:

Noch nie waren  so viele  Laien im kirchlichen

Bereich  tätigl  Mit einer  äußerst interessanten
und sachlich  fundierten  Diskussion  schloß
dieser  eindrucksvolle  Abend.

Mag. Ferdinand  Reitmaier
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Wenn Sie jetzt  das

Gemeindeblatt  abonnieren,

erhalten  Sie nicht  nur  wöchentlich  einen
interessanten  kulturellen  Lesestoff,  wir  scheüken

Ihnen  zusätzlich  50 persönliche  Visitenkarten.
Das alles für  150,-  JÖhresabopreis,  den Sie mit
beiliegendem  Zahl,pcheiri  üherweisen  können:

Also schnell,einzahlen und den von 4er Bank abgestempelten
'Abschnitt  ausgefüllt  an uns senden.

Innerhalb  5 Wochen  können  Sie die Visitenkarten
im Blickpunkt  Büro in 'Iblfs, Imst  oder Landeck  abholen.



isste11ung  ischgl  - Yom  Beiglmuerndorf

zum  internationalen  Wiulerspozfüzl

rgÖmäß kann innerhalb dieses Rahmens
=in Bruchteil der AussteHung in Ischgj
=stellt  werden.  DieseDokumentesindsj-
nichtnurfüraHeEjnheimischen  vonBe-
ung,  sondern  vertjefen auch überdie Tal-
ze hinaus  den F51ick in die Landesge-

von  Josef  Wa}ser

Teil III

schichte:

Josef  Wajser, Volksschuldirektor  in See und

Cxemeindechronist  vonlschgl,  hatimAugust

1989  die Ischgler  Ortsbildchronik  ins  leben

gerufen.  Das vorläufige  Ergebnis  daraus  zei-

gen  die 90 Efldtafeln  im jschgler  Silvretta-

Center.

Im  (Jemeindeblatt  wird  diesmaleineAuswahl

zum Kapitel  Besonderheiten  und Katastro-

phen  vorgestellt:

R  ä « -

ßesonderheiten

Iung  von  Erzherzog Eugen im August 1900 in Ischgl

tmbaschlucht  südlich  von  Ischgl  um  1930

F'ranz  Anton  Pöll  (rechts),  der  erste  Berg-

führer  im  Paznaun.  mit  Sohn  und  dessen

ramilie

Franz Pöll (1818-1914),  genannt  I)'S Pöllali«,

war  ein einfacher  t}irte  und  Jäger  aus Valzur

bei Mathon  und der erste  Alpenvereinsberg-

führer  im Paznaun.

Mit den bekannten  Alpinisten  Johann  Jakob

Weilenmann  aus St. Gallen  und J. A. Specht

ausWien  führte  PöllvieleErstbesteigungen  in

derSilvrettaund  indenOstalpendurch.  Sobe-

stieg  er z.FS. 1861  mit  Weilenmann  erstmals

das fluchthorn  und  am 14.  Juli  1865  mitWei-

lenmann  und Specht  erstmals  den Piz ßuin.

Erst  im Jahre  1894  ging  Pöll in Pension.  Er

starb  96jährig  am 9.3.1914.  Im Sifürettabuch

hat der  hervorragende  Alpinschriftste)ler

Walther  Flaig  mit  ein paar  köstlichen  f,piso-

den dem Paznauner  Bergführeroriginal  ein

Denkmal  gese,tzt.

ieindeblatt  16.3.90



Katastrophen

faThprqrhweimu«g  ds.s Fimberbaches  im
Jahre  1870

Die Fimba,  der  längsteSeitenbach  derTrisan-
na, überschwemmte  im Laufe der Jahrhun-
derte  immer  wieder  die Wiesen  und  Felder  in
ihrem  Mündungsbereich.  Verheerende  Was-
serkatastrophen soll es, wie uns ver1äßliche
Chronisten  berichten,  in den Jahren  1762,
1764,  1831,  1833  und  zu)etzt  1870  gegeben
haben.

Die vorliegende  Aufnahme  eines  unbekann-
ten Wanderphotographen  kann  wohl  zu den
ältesten  Fotos von Ischgl  bzw. vom Paznaun
gezählt  werden.

»  >.

»Baulagerii  der  rirma Jäger  ini  iiaußara
NetZer1i8  Tajamahdii  am  6.12.1951
Von 1951  bis 1953  wurde  für  die Überleitung
des f'imbabaches  nach  Vorarlberg  derStollen
zwischen  Fimba  und Larain  errichtet.

1 qminpnma'irförl  in %y5Bß1
lawinen  forderten  im Paznaun,  im lawinen-
reichsten  Thl Tirols,  ständig  Menschenleben.
Zahlreiche  ++Marter)nii an Bäumen,  ZäunThn,
Hauswänden  usw. gebenZeugnisvon  dergro-
ßen  Zahl  der Verunglückten.

Faznauner  r"riffiuuuJ-iifJL  Illu  anno
dazumal

Vor mehr  als IOO Jahren  spielte  im Paznaun
derFremdenverkehrnoch  keine  nenneriswer-
te Rolle. i+Fremde« wurden  geduldet,  aber
kaum  umworben.  Otto  von Pfister  aus Mün-
chen  schrieb  1882  in seinem  +iTascMnbuch
für  Fremde  und Einheimische  iiDas Monta-
fon  mit  dem  oberen  Paznaun«,  Seite  210:
tlandel  und  Gewerbe,  welche  früher  im Ttial

 florirt  hatten,  sind  nahezu  erloschen  und  vor
Allem  1iegt das, was man  Fremdenindustrie
nennt,  den Leuten  ferne.
Eine  kleine  Illustration  hierzu  soll nicht  vor-
enthalten  werden.

Als  eines  Abends  im Rößle  zu Galtür  der Ver-
 fasser in Ermangelung  eines andern  Ge-

sprächstoffes  den Versuch  machte,  sich bei
dem mit  ihm  am nsch  sitzenden  Wirth  auf

'  Grundwiederholter,frühererßesucheinErin-

nerung  zu bringen,  erwiderte  der Letztere,
a - ohne von seiner  Pfeife aufzub1ickeni  +i Ich
-=,i  schau' nie keirr ftmden an und kenn", nie

"" kein'  Fremden  wieder  -  a Stück  Vieh aber,
das ich einmal  g'sehn  hab', kenn" ich nach

q; sechs  Jahren  noch  aus einer  ganzen  tleerde

;;:P heraus.«
=.' Mankannsichdenken,wiegeschmeiche1tob

;,  dieser  Erklärung  der Verfasser  sich fühlte,
,.' welchen  es schon  geschmerzt hatte, daß

seine  Person  einenso  geringen  Eindruck  hin-
'  ter1assen.  Damit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,

daß  das Rößle  in Galtür nichtein  ganz  wacke-
resWirthshausist,  an welchem  mansich  inso
hoher  einsamer  ßerglage  wohl  genügen  )as-
sen  kann,...
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rie t,lefant  aufzulösen  begann.  Seither  hat  er

(fast) nur mehr  im Ausland  ausgeste1lt. Ein

»Heimatfiüchtigerii  also? i+lch bin nicht  sauer

und  auch  nichtenttäuscht,  ich will  nurnichts

mehrdamitzutunhaben.  Ich habedieFreude

ver1oren. Man mußte sich dermaßen ins

ineinander  hineingehen  mehr aussagen als

Details.  Daß es letzten Endes um ganz wenig
geht..«

Momentan  sind einige  Ausstellungen  in Vor- 

bereitung,  einedavon  inStuttgart  und eine in

Brüssel.  Das, was er dem heimischen  Markt

ankreidet,seiimAusland  anders: iidaistniCht

die Person wichtig,  da geht es nur um die

ßilder!ii

i+f,s gibt aber auch da Unterschiede.  In

Deutschland  orientiert  man sich ganz nach

demWerk.  Dortistallesvielfreierund  sponta-

ner. Deutsche  kaufen wahnsinnig  spontan

und es wird nicht  geschaut,  wo und wann  je-

mand  ausgestellt  hat.«

ReinholdTraxl  wirktso  freundlich  und  so um-

gänglich  als ob er es immer  nur mit  netten  '

Menschen  zu tun hätte.,Als  sich dieses Cie-

spräch<rgab,  war er mitten  in den Vorberei-

tungen  zu einer  mehrwöchigen  Saharaexpe-

dition.  Zusammen  mit  freunden  sollte  es los-



gehen.  »ES hat  sich so ergebenii,  meint er
schlicht.

Es hat  sich  so ergeben  -  dieser  Satz wieder-
holtsich  mehrmals.  ErhatetwaszwangIoses,
freies.  Etwas,  das das eigene  Ich zurückstellt.
Die Sähara  war  ein langgehegtes  Wunschziel,
Jetzt  malt  er sie -  in Öli Direkt  und  spontan.
Mit  eigens  präpariertem  Malkasten  und  Staf-
felet.  TrotzWind,  Sand,  8and  -  und  w.eiß Ciott
noch  alles.

Immer  heißt  es, daß einer  +inoch malt«  oder
i+SChOn  wiederii  malt.  Gerade  wenn  jemand
Bildhauer  und zugleich  Maler  ist. »Mit der
Skulpturgehtdasimmer  parallelii,  versichert
Reinhold  Traxl.

iilCh möchte  halb  und  halb  machen  aber  das
geht  nicht.  Als  Bildhauer  kann  man  fast nur  -
auf  Auftrag  arbeiten.  Du kannst  Kleinplasti-
ken machen,  aber auch  das ist schon  sehr
aufwendig...esistim  Prinzipso,  daßman  sich
durch  dte Malerei  den  ßildhauer  muß  leisten
können.  [ch habe  schon  eine  bildhauerische
Ausstellung  vor. Aber  seit  lO  Jahren  rede  ich
jetzt  von dieser  Ausstellung.ti  Wenn sie dann
da ist,  diese  Ausstellung,  muß  man  da auch
wieder  nach  Paris, Ulm oder  Mailand  reisen
um etwas  davon  zu haben?

L. E.

0eboren'1944  in St. Anton  am Arjberg,
jebtjn'R:»badj)IbejLandeck,  Tirolundinder
Toscana.

Studium:  NTL lnnsbruck,  Bj}dhauerei:
Akademie  der  Bildenden  Künste  jn Wien,
BjldhauereibejdenProfessorenAndre,  Wo-
truba,  Avramidis,  Archjtektur  bei Prof.
Flischke,  Stejnmetz  und  Stejnbfldhauerez
in der  Schwejz;

1968  Diplom  und  Meisterschulpreis.

Ausstellungen: 197,5  -  Schloß  Landeck,
1975  -  Oalerie  Elefant:  Landeck,  1977  -
Kongreßhaus[nnsbruck,  1984  '-  Falazzo-
ne 'R:iscana, 1985  -  (Jalerie  Foche,  Paris,

1989  -  aalerie  Eric  Franck,  aenf
AnkäufeundAufträgeim  /n- undAusland;
Skulpturen  im Museum  rerdinandeum
innsbruck.

Studienreisen:  Pojen, Tschechoslowakei,
mrkei,  üriechenland,  England,  Deutsch-
land,  Schweiz,  Frankreich,  Spanien,  tlol-
land  und  Ägypten.

Fatis:  Kontakt  mit  Serge  Poliakoff

Superlearnmg

(Suggesh»pädie)

Entstehung

Die Suggestopä,die  wurde  in den 60er  Jah
von  dem  bulgarischen  Arzt  und  Psychothi
peuten  Georgi  Lozanov  als Lehr-  und  Lerni
thodeentwickelt.  Dochersta1sdiesesVert
ren  inden  USA bekanntund  dortin  den  he
gängigeren  Begriff  ++Superleanlingii  um
nannt  wurde,  erlangte  es in den 80er  Jah
auch  im deutschsprachigen  Raum  einen
heren  Bekanntheitsgrad.

Ergehnisse  ,
Superlearning  ermöglicht  eine  intensi
streßfreie  und  motivierende  Auseinanders
zung  mit  dem  jeweiligen  Lerngebiet  und  h
vor al1em, auch Lernhemmungen  abzubt

en. Dabei  lassen  sich  zum  Beispiel  im frerr
sprachlichen  Bereich in kurzer  Zeit g
Cirundkenntnisse  erlangen.  Spontanes  V
stehen  und aktiver  Sprachgebrauch  steh
im Vordergrund.

Gindlagen

Superlearning  stützt  sich  auf  Ergebnisse  a
der modernen  Ciehirn- und Streßforschui
sowie  aufMethoden,  die al1gemein  der  bess
ren Ausnutzung  unserer  geistigen  Reservi
dienen  (Übungen  zur  Visualisierung  und  zi
Bntspannung,  Musik  u.v.m.).  Superlearnii
arbeitet  ganzhefflich  und gehirngerec]
d.h,  Sie sollen  a)s +iganzer Menschii,  nicht  ni
als intellektueller  Lerner  angesprochen  we
den. Das Ziel ist lebendiges  und abwech
lungsreiches  Lernen im Unterschied  zui
»8chu1bankdrücken«.

för  wen?

Superlearning  ist  im Prinzip  für  Menschenji
den Alters  und  ßildungsgrades  geeignet,  S(
fern  man  wirklich  gewillt  ist, sich auf  die ai
gebotenen  Mittel  und  Wege einzulassen.  Da
tlauptziel ist der streßfreie und  motivierend
[]mgang  mtt  dem  zu erlernenden  Stoffgebie1
Kurse  und  Beratungen
Dasßerufsförderungsinstitutbietetallgemei

ne ßinführungen,  Spra;chkurse  (Englisch
nanzösisch,  Italienisch,  Spanisch)  sowieVoi
träge  an, die einerseits  fixer  ßestandteil  de.
Kursprogrammes  sind,  andererseits  auch  fle
xibelundnachWunschder  Interessenten  (F'ix
men,  Betriebe,  mstitutionen,  'kams)  organi
siert  werden  können  wiezum  Beispieldiemo
bilenSpracHkurse. Regelmäßigsföttfindend«
Kurse  und  Vorträge  können  Sie dem  Kurspro
gramm  entnehmen.  Wehn Sie Ihr  speziellei
Fachgebiet  nach suggestopädischen  Prinzi
pien  selbst  gestalten  wollen,  so können  Sie
sich  von einem  unserer8uggestopäden  bera
ten lassen.

Kontakt  im  BFI
Ansprechpartnerin  für  nähere  Informationen
ist  Frau  Mag.  Eva  Egger  (lbl.  0512-
59660/75).  Außerdem  können  Sie auch den
+iÖsterreichischen  Verband  für Suggestopä-
die und verwandte  Lernsystemeii  (ÖSV) kon-
taktieren:  1140  Wien, Max-Reinhardt-Ciasse
10,  Tel. 0222-89  44 lIO.
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Peter  Turrini,

ein paar  Schritte...nach  firol
'eterTurrini  las vergangeneWoche in Ötz und

3tams. Vor blamabel halbleerem Saal in Ötz

md vor zum Bersten vollen Saal mit 130

3tamsern.
['urrini las Szenen aus »Und immer  lockt  das

Weib«, einem rilmdrehbuch  über sexuelles

/erhalten  in der Pubertät, und aus den im

3tah1arbettermi1ieu angesiedelten i+Minderlei-

;ternii  sowie iiRozznjagdii.
Oie Denkmuster, die jeder  fortschrittliche

'4ensch in sich trägt, entsprechen nicht  im-

merder  Wirklichkeit,  darauf  versucheich  mit

meinen Mitteln hinzuweisen. Dramatik  ist,

simpel gesagt, immer  eine Form der Über-

Ergo,einbeinharterRealistbisinsletzte.  Kein

Wunder, daß dabei einiges an die Seelenban-

den knallt.  Auch wenn einzelne Passagen aus

dem Zusammenhanggerissensalopp  wackel-

ten, war er ganz provokanter, heftiger  und

schonungsloser  Turrini.

Schonungslosgegensich  selbst wirderinden

Gedichten. Wenn Klischees von der »glückli-

chen Kindheitii  zerbröseln. Wenn Angelegen-

heiten öffentlich  werden über die man nicht

spricht, normalerweise.  In +iEiB paar Schritte

zurück«, dem Gedichtband wird dieses Un-

aussprechliche  aufgearbeitet:

»Die Kindheit  ist ein schreckljches  Eeich

dietlände,  die dich streicheln,  schlagen djch

der Mund, der dich tröstet,  brüllt  dich an

die Arme, die dich hochheben, erdrücken
dich
.,.lf

++Was für ein Mensch ist das, der solches

schreibt«, fragt  der Leser dann, wenn eine in-

differente  Haltung  zum Ttxt  nicht  meh;r mög-

lich ist. Wie wichtig  eine dtrekte Begegnung

mit einem Autor isf, zeigt sich bei einer Le-

sung. Frappierend auch die unterschiedlich-

sten Reaktionen, die ein und derselbe Stoff

hervorrufen  kann. Was dem einen pures Är-

gernis, ist dem anderen Trost,

Mjch  tröstet  das reaHstjsch Beschrjebene.

Unsicherheit  erzeugt  Angst,  dje bei genaue-

rem Ninschauen  schwindet.  Dramatikersind

Menschen, die sich hinter  ihren Figuren ver-

stecken, wenn ich (Jedichte schreibe, ist

dieser Versteckprozeß zu Ende, dann werde

ich sehr  persönlich.«

Daraus wurde denn auch ein »persönlicher

Abend« (Turrini) in Ötz. Mehr noch, ein sehr

intimer  Abend, wenn man von der Thematik

der Diskussionsbeiträge  ausgeht. Ob es aber

auch legitim ist, jemanden,  der sich wie ein

ßuch aufblättert,  mit  indiskreter  Neugier zu

betatschen? Jedenfalls. Weg von Bekanntem

schloß Turrini  mit  unveiffentlichten  Liebes-

gedichten  beziehungsweise  mit  i+Tod undTtu-

fel,  das im fferbst  am ßurgtheater  zur Urauf-

führung  gelangt.

Eirie iiCoproduktionii  von Aufwind  Ötz, Feuer-

werk Längenfeld und derÖffentlictien  Büche-

reiSfömshatden  +iUnbequemen«  ausKärnten

nachTirolgebracht.  -  mitunterschiedlichem

frfolg,  wie sich herausgestel1t hat,  L.E.

Du B'füigtoiinst.,  du  nix  gut!

AaumeinTagvergeht,  andemnichtöffentlich

überden qualitativ  nochbesseren,  attraktive-

ren und erlebnisreicheren  Urlaub berichtet

yder diskutiert  wird. Besessen von geradezu

:»anischerAngstwerden  Konzepteerarbeitet,

am ein Eindringen  vermeintlicher  Heimat-

ind  Mittelloser,  wenn auch nurfüreine  kiirze

:Jrlaubszeit, auf unsere Insel der Seeligen zu

verhindern. Die früher vielerorts gehörten

3titnmen »Wenn mar grod a paar Gescht mia

iatta«scheinengänzlichzuverstummen.  Un-

:erdem  Deckmäntelchen  »Qualität« oder »der

Jmwelt  zuliebeii rüstet  man sich, dem Hasen

jas Fell über die Ohren zu ziehen.

(eisegruppen  aus dem Osten werden auch

«ünftig  Österreich,  so wie bisher, mehr  durch

:len Geographieunterricht  in der Schule ken-

ienlernen,  denn der Eintritt  in unser Land

uird möglicherweise erst nach einer Th-

;chenpfändung  oder gegen entsprechende

Jorauszahlung  möglich  sein; ähnltche  Prakti-

«en sind ja ohnedies auf dem Oebiet des

iSchneestornosii schon bekannt.

Weniger vorsichtig  muß man mit  den zukünf-

tigen Gästen aus dem östlichen  Deutschland

sein. Bei ihnen ist mehr Gastfreundschaft  ge-

boten, denn es wäreja  möglich,  daß sie nach

der Wiedervereinigung  in die glückliche  Lage

kommen könnten,  sich bei uns einen Ur1aub

leisten zu können. Und wahre Freundschaft,

dies gilt  auch für die Gastfreunds'chaft,  rich-

tet sich nach den finanziellen  Möglichkeiten

des.Freundes.

Übrigens, haben Sie sich schon überlegt,  in

welche Kategorie +i'iburiStii Sie fallen? Na, weit

gefehlt. Wenn Ihr monatliches  Einkommen

nichtdeutlichdie20.000SGrenze  übersteigt,

Se esyorziehen  nur privat  (Zimmer mit  nüh-

stück) zu nächtigen und gar die umwelt-

schädigende Frechheit besitzen, mit einem

stinkenden  Bus anzureisen, Bussegelten  nur

im r')ah- und Stadtverkehr  als umweltfreund-

lich, istderSchrittzum  »Guten Gastii auch  für

Sie ein sehr  weiter.

Der gute Gast reist im eigenen Auto an -  25

PKW'ssind für die Umweltanscheinend  weni-

ger belastend als ein Bus, -  sBielt Golf und
verbringt  seine wunderschöne  2eit in einem

vom i+Intelligenten Tourismus« beratenen

Dorf. Zweifellosisteswesentlich  intelligenter,

weniger, dafür anspruchsvollere,  finanzkräf-

tige Gäste zu werben, als einem tleer von ßil-

1igtouristengerechtzu  werden, -  rein ausEr-

wägungendesUmweltschutzesverstehtsich.
Als radfahrender oder über die Berge wan-

dernder  Sportsfreund  mit  grün-

intellektuellem  Touch haftet Ihnen das flair

eines kleinkarierten  Mindestlohnempfängers

dermaßen an, daß es schon sehr viel Mutes

und größter Waghalsigkeit bedarf, so seine

Armut  im Gastland Österreich zur Schau zu

stellen. f,rsparenSieunssolch  bitteren,  wenig

profitversprechenden  Anblick!

Was bleibt  für uns und alle anderen i+Durch-

schnittsmenschtouristen«:  »Du Billigtourist,

ich Billigtourist,  -  du nix gut, ich nix gut, -

wir zuhause bleiben.
t'Iauser
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Gemeindeblatt-Ku1turkalendei

FR 16. MAR2
Treibhaus

Üer Kuß der
Spinnemrau
Theater-Manuel  Puig, 20.00 Uhr

Kreis  für  Kulfür  und  Bildung

Kla««i«@h@r

Konzerföl»Ond
mit  Thomas  Larcher,  Klavier
Christian  Altenburger,  Violine
Rathaussaal  Telfs,  20.00  Uhr

'irmbund

.»7. Liler«lunJe
Barbara  Goldberger, Peter
Vonsfödl, Arno  Zissernig
Cafe 44, 19.00 {Jhr

fk,tk,vvt,llfü«vt,fü
Handelskarnmer  Imst, 19 Uhr

Kreis  für  Kultur  und Bildung
Thomas  Larcher,  Christian
Altenburger

Klassiseher  Konzenabend
Rathaussaal  Telfs, 20 Uhr

SA 17. MÄRZ
Bruno  Juen

Kfövivikuna,il
Gymnasium  Landeck,  20 Uhr

Treibhaus  -

8ebrider  Moischele:
Jiddische  Lieder
20.00  Uhr

Utopia

Pied de Poula
Konzert  aus Frankreich,
20.30.  Uhr

18. MAR2
Treibhaus

Jaxxlmhsläick  um
Halbelf
Jazzfamilie  Hanushevsky

rurmbund

12& Hmgarten-
3,JHkuunq1
Ingeborg  Jehart,  Gitarre

Luzia  Fink,  Zither

Texte  von  Grete  Schönwiese

10.OO Uhr

Mg19.MAR2

21. MAR2
Joe Silmenon  Quartett

Jazxkonzert
Rathaussaal  Telfs, 20 Uhr

Treibhaus

Der Kuß der
Spinnenfrau
Theater-Manuel  Puig,  20.00  {n'ir

Volkshochschule  Innsbruck

Die Madit  der
Kunzenli'öliuii
Dr. Elfrieda  Müller-Kainz
Universität  Altbau,  20.00 Uhr

Treibhaus

Bluvsle»liv«l.  Mujo

Volkshochschule  Innsbnick

Von fü,xvnplatlen und
?öulöl&slvim,ii
Teil II  von Dr. Peter Gstrein
Volkschule  Reichenau, 20.00 Uhr

DI 20.MAR2

llirmbund

Rumänfön -  Land u
föuie
Tibor  Lichtfuß
Lichtbildervortrag
Hagebank-Saal,  20.00 Uhr

Dg 22.MAf1
Utopia

üie Nacht dar
Lilerai-Huren
Frederike  Frei,  Doris  Lerche,
Cornelia  Arnhold,  Martina  Fren
Literatur,  20.30.  Uhr

Treibhaus

Dar Kd  der
Spinnenirau
Theater-Manuel  Puig,  20.00  {Jhr

Der  Kuß  der  Spinnenfrau,
Eine  Treibhaus

Theatcrprüduktiüii

Ural  Kosaken

KkGlföilköikmit
Pfarrkirche  Imst,  20 Uhr

Volkshochschule  Innsbnick

Mtmplieqge
Karlheinz  Baumgartl,  20.00 Uhr

Utopia

Eva Waria Hagen
Chansons,  20.30  Uhr

hiihling  im  Künstlerbund

Tyrol

Die Mitglieder  des Künstlerbundes  Tyrol ha-
benam  1. März 1990ihrenneuenVorstandge-
wählt.  Ciut ausgewogen,  vier Frauen, sechs
Männer,  präsentiertsich  die neue Leitung  des
Künstlerbundes  Tyrol der Öffentlichkeit.
Präsident:  tlerbert  Dalik, Cieschf. Obmann:
f-leinz Vielkind,  Obmann  'Stellvertr.:  Walter
Unterweger,  Schriftführerin:  AureliaMaringe-
le, Kassier:  WernerThaler,  ßeiräte:  Oswald Kö-
berl,  FranzStrobl,  CharlotteFriedl,  Prof. Ursu-
la Maid, Kassaprüfer:  t'lans tlilber/Prof.  Os-
wald Rampl,  Pressereferent(in):  Antonia  Riha

fünder-  und  Jugendbuchausstellung
im  Kongreßhaus  Innsbnick  bis  Sams-
tag,  24. März 1990  täglich  (außer
Sonntag)  von 8 bis 12  nir  geöffnet.

Kellertheater

Montag/Dienstag  immer  um 20 Uhr: »M
ster Rosa oder Die Schwierigkeit  kei
Zwerg zu sein« (füterr.  Erstaufführun(
von Barbara  Frischmuth  mit  Günther  Lii
der als Mister Rosa.
Mi, 21.3. öffentliche  Cienera)probe und
Do, 22.3. Premiere: +iDie Einsamkeit  de
Ciorillasii von Javier  Maqua. Unter der Re
gie von MichaeI Worsch spielen:  Christin
Mayr, Zoltan  Paul und Elmar  Drexel. Jedei
Mittwoch  bis Sonntag  um 20 Uhr bis End
April.

So, 18. bis So,29. April,  täglich  um 15.01
Uhr in der t'loföalle  in der Galerie Krinzin
ger, Adolf-Pichler-Platz  8: +iOmei,  Omei,.
Maikäferii -  Kindertheater.  Unter  der Re
gievont'IelgaLeiseder-Moser(welche  auc)
das ßuch  geschrieben  hat) und in derCho
reografie  von Anne O'ßoyle spielen dii
Schüler  der Schauspielschule  des lnns
brucker  Kellertheaters  und ßallettschüle
von Anne  O'Boyle.



Sinnbild  des  Lebens  und  der  Thir.ht.harkpit
Die Hasel (Corylus  avellana)  von Dr. Hans Gapp

Der deutsche  Name  leitet  sich  von +ikasii  =

g!änzen,  weiß oder  grau  sein  ab und deutet

auf  die Farbe  des Strauches  und  der I'lüsse.

Reste  von  Haselnüssen  fand  man  in fast  allen

vorgeschichtlichen  riiederlassungen  f,uro-

pas. Den Griechen  und  Römern  war  die tiasel

natürlich  auch bekannt.  Der Genuß der

Früchte  sollte  Kopfschmerzen  erzeugen  und

den Magen  aufblähen,  Cieröstet  wurden  die

Nüsse  gegen  Schnupfen  und  zerrieben  gegen

»alten  t'lustenii  verwendet,

In wäit  höherem  Ansehen  stand  der tlasel-

strauch  bei den Germanen.  Wer Runen  darin

schniit  und das richtige Lied dabei sang, der
vermochte  beinahe  alles.  Der konnte  sich  un-

verwundbar  machen,  den fliegenden  Pfeil in

der  Luft  hemmen,  die  fesseln  Gefangener  iö-

,3

J+0ai

fflännlicher  Blütenstand  (Kätzchen)  der

ffasel.  Unter  den  Schuppen  sind  die

Staubbföttersichtbar.

segneten  Zweige  Haus  und Hof  vor heranna-

henden  Ciewittern  schonen.

Dießotaniker  derheutigen  Zeitzählen  die  tIa-

sel zu den Kätzchenb)ütlern,  es handelt  sich

hierbei  nicht  um  eine systematische  Einheit,

sondern  um  Artenund  Familien  ausrechtver-

Schiedenen  Verwandtschaftskreisen.  Die

männ)ichen  Blütenstände  der t'lasel sind

Kätzchen.  An einer biegsamen  filigranen

Achse,  die nach  unten  hängt,  befinden  sich

schuppenartige  Bi1dungen.  Unter  ihnen  lie-

gen anscheinend  acht  Staubbeutel;  die gän-

gige  Deutung ist, daß es sich  dabei  um eine

einzige  ßlüte  handelt,  die nur  noch  aus vier

sehr  tiefgeteilten  Staubb)ättern  besteht.  Da-

her die Achtzahl.  t'Iier befinden  sich die Pol-

len.  Diese  werdendurch  Wind  verfrachtet  und

auf  die unscheinbare  weibliche  Blüte  getra-

gen.  DiePollenkörnerhabeneinen  Durchmes-

ser von 25x10am  und  eine  Masse von lOxlO

WeiblicherBlüten-

stand  dör  ffasel  mit  den  herausragenden

rotj:n  Narben.

sen, wunde  Cilieder  heilen,  Feuer dämpfen,

Gewitteistürme  und We)lenschlag  beschwö-

ren, streitende  Männer  versöhnen,  die Liebe

der frauen  gewinnen  und  den Sieg in jedem

Kampf  erringen.  Die t'Iasel  galt  unseren  Vor-

fahren  ferner  als Sinnbi)d  des Lebens  und  der

fruchtbarkeit.

InTirol  und  weiten'Ibilen  Deutschlands  istdie

t'Iasel  noch  Bestandteil  des Kräuterbuschens,

. der  am f'lohen  Frauentag  zur  Weihe  in die Kir-

che  getragen  wird.  In der  Folge  sollen  die ge-

Dr. phil.  Johann  GAff

Oeb.: 1947  in Oberhofen

Seit  1967  Lehrer  in 'Thlfs

Zahlreiche  Veröffentlichungen

in Fachzeitschriften  und  Zeitungen

Studium:  Botanik  und  Volkskunde

og. Ihre Sinkgeschwindigkeit  beträgt  2,34

rm/sec.  Auffällig  sind  bei genauerem  tlinse-

hen nur  die langen,  fadenförmigen  purpurrot

gefärbten  (Narben der weiblichen  Blüte.  Zer-

legt  man  einen  weiblichen  Blütenstand,so  er-

kenntman  innerhalb  von Hüllschuppen  paar-

weise zusammensitzende  weibliche  ßlüten.

Jede  von ihnen  besteht  aus einer  stark  redu-

zierten  ßlütenhülle.

Die t'lasel gehört  zur Familie  der Birkenge-

wächse.  Der laubabwerfende,  bis 6m hoch

werdendeStrauch  kommt  in Wäldern  und  Oe-

büschen  ganz  Europas  vor. Die nuchtstände

mit  den groJ!ien braunen  riüssen sind  unver-

wechselbar,  eßbar  und  nahrhaft. Die biegsa-

men  Zweigeeignensich  fürStöckeund  Flech-

tarbeiten.

Zum  hauentag

Das Problem  der  )'rauenunterdrückung  kann

man  nicht  von der geschichtlichen  Entwick-

lung  des Patriarchats  trennen.  Im allgemei-

nen  nimmtman  an, daß derManndie  Frau als

Leiter der familie  mit dem  kginn  des

f,igentums-  und  Besitzgedankens  ablöst,

denn mit  der Einführung  des Privateigen-

tumserhebtsichdiefragedesfrbrechts.  Ein

Mann,  der sich  Eigentum  erworben  hat,  will

sichersein,  daßernurseinem  leiblichenSohn

vererbt.  Das kann  nur  geschehen,  wenn  die

Frau ihm  allein  treu  ist. Als  folge  wird  sie ver-

einnahmt  und  vom  Mann  als Privatbesitz  be-

trachtet,

Im Laufe  der  Geschichte  hat  sich dieses  Bild

erhärtet  und  die männlich  dominierte  Gesel1-

schaftnach  allenSeitenabgesichert.  Dietypi-

schen  Rollenklischees,  der  Gedanke,  die  frau

gegen  vermeintliche  Gefahren  schützen  zu

müssen  und  sie deshalb  im tlaus  einzusper-

ren, die ldee  der  Keuschheit  vor  der  Ehe, die

Verklärung  des Frauenbildes  und die ge-

schlechtsspezifische  Erziehurig  sind  Stützen

der patriarchalen  Gesellschaft.

Obwohl  viel über  Frauenfragen  gesprochei,

wird,  isteszurwirklichen  t,manzipation  noch

ein weiter  Weg. Dasgiltfür  die industrialisier-

ten  Länder  ebenso  wie für  die Länder,  in de-

nen  große  Teile der  Bevölkerung  in absoluter

Armut  leben.  Nur  wirkt  sich dort  die Unter-

drückung  viel krasser  aus, wo daö Elend

schon  für  alle größer  ist.
*  Von den 800  Millionen  Analphabeten  in der

iiDritten  Weltii sind  500  Mi)lionen  nauen,  ih-

nen  stehen  nur  wenige  schlecht  bezahlte  ße-

rufeoffen  und  ihrLohn  beträgtoftweniger  als

50 "lo der männlichen  Löhne.

* 800  Mil)ionen  bleibt  die Befriedigung  der

einfachsten  Grundbedürfnisse  verwehrt,  von

Unter-  und  Mangelernährung  sind  Frauen  be-

sonders  betroffen.

* Frauen  stellen  die tlälfte  der Weltbevölke-

rungdar,  leistenzweiDritteldergesamtenAr-

beitsstunden,  erhaltendafürjedoch  nur  lO '/o

des We)teinkommens  und verfügen  nur  über

15  ")'o des auf  der  Welt vorhandenen  Besitzes.

A. Rieder

üemeindeblatt  16.3.90



»Sands  ramily««  in  Zams
t'reitag  16.3.,  20.00  Uhr  Pfarrheim  Zams

Wer an lrish  folkdenkt,  verbindet  damitganz
unwiIIkürIichaie++Sandsfamily«.  Dieseitüber
20 Jahren  durch  internationale  Auftritte  in
den USA, Kanada  und  im gesamten  europä-
ischen  Bereich  bestensbekartnte  und  äußerst
erfolgreiche  »Sands Family«,  darf  man  wohl
alsdasAushängeschild  deslrish  Folkbezeich-
nen.  GemeinsameAuftrittemitFolkIegenden

wiez.B.  PeteSeegerbeweisenihrePopularität

und hohen  musikalischen  Ansprüche.  Um-
faßt ihr Repertoire  neben  Traditionals auch
viele  sti)le,  herzliche  Lieder,  so liegt  aber  ihre
wahre  musikalische  tIeimat  besonders  im po-
litischen  Lied,  was angesichts  derpolitischen
föge  mands  nicht  verwundern  darf.
Die +iSands  Familyii  besitzt  die wunderbare
Gabe, trotz  aller  Bürgerkriegwirrnisse,  ihre
Heimatlrlandzu  liebenunddiese  Liebeinmu-

sikalische  Gedanken  umzusetzen  ohne die
tloffnung  auf eine bessere  Zukunft  zu ver-
lieren.

Ein weiterer Grund  für  ihre  Popularität  liegt
zweifellos  in ihrer  meisterhaften  Spielwetse
dervie1fältigen InstrumentewieGitarre,  Man-
doline,Concertina,ßaß,CieigeJ5anjoundTin-

Whistle sowie  in dem  von ihnen  perfektionier-
ten  Harmoniegesang  -  ein riovum  imSttl  der
traditionelleri  irischen  Volksmusik.
Mandarfsich  also  aufgutundvirtuosgespiel-
te Musik  und herzerfrischende  Interpretatio-
nenirischerJiggs,  Reels, ßalladenundzeitkri-
tischer  Lieder  mit  der »Sands Family+i freuen
-  eine  Veranstaltung  des Woody's-folk  and
Country  Club Zams.

i'lauser

Wtjthpkannter  Theo}oge  im  Oberland
Walb'ert  Bühlmann  hält  Referat  in  Landeck

ßrgehört  zu »den zornigen  alten  Männern«  in
derkatholischen  Kirche.  Eristeiner,  der  auch
in Krisenzeitennichtschweigt,  sich  innerhalb
der Kirche  mit  positiver  aber oft auch  seHr
entlarvender  Kritik  immer  wieder  uner-
schrocken  zu Wort meldet.
Gemeint  ist damit  der Kapuzinerpater  und
weltbekannte  Theologe  Wa1bert Büh1mann,
der eben erst  sein  25. Buch unter  dem  Titel
+iWer Augen  hat  zu sehen.  Was Gott  mit  uns
Christen  vorhatii  herausgebracht  hat. Der
SchweizerTheologe  waretlicheJahre  Dozent
für  Missionswissenschaften  an der Universi-
tätf'ribourg,  langeJahreseines  Lebensselbst
in der  3. Welt,  beispielsweise  in Thnzania  und
auch  in Rom  bestellte  man  ihn  zu einem  maß-
geblichenAnimateurfürpraktischeMissions-

arbeit.

DieserTheologe  wird  aufEinladungdesStefa-
nuskreises  Landeck  im ttandelskammersaal

in derOberländer  Bezirksstadtseine  Perspek-
tiven  über  die Zukunft  der  Weltkirche  entfal-
ten. Diese Veranstaltung  findet  am Freitag,
den 23. März  um 20.00  Uhr  statt.  Der Stefa-
nuskreis  richtet  diesen Vortrffgsabend  ge-
meinsam  mit  dem kath.  fSildungswerk  und
dem  KulturreferatderStadtLindeckaus.  Die
Verpflichtung  dieses  Theologen  darf  deshalb
als sensationell  bezeichnet  werden,  da Bühl-
mann  derzeit  auf  2 Jahre  hin mit  Vorträgen
ausgebucht  ist. Anschließend  an das Referat

des Mis@sionologen wird eine Diskussiongeführt.

Sprechtag  ffir
OBB  rcu,siuuibLtii

Sprechtag  für  ÖBB-Pensionisten  am 14.,5.90
vqn  9.30  Uhr  bis 11.30  Uhr im Bahnhofsge-
bäude  Landeck,  2. Stock.

Eröffnung  der Ausstellung
Gertrude  Schrott

am Montag,  den 19.  März um  20.30  Uhr  i
der+iGalerieam  Kirchplatzii  inFiss.Gezei(
wird  ÖI-, Aquarell-,  Pastell-  und  Seidenmi
lerei.  Die Ausstellung  dauert  bis 19.  Apr
und ist Dien.7tag von 15.30 Uhr bis 17.3'
Uhr und Donnerstag  von 9.00  Uhr bi
12.00  Uhrund  13.30Uhrbis  17.30Uhrge
öffnet.

Bäuerinnentag  des
Bezirkes  Landeck

Derf5äuerinnentagdesBezirkesLarideckwi

am Montag,  den 19.  März am  Josefitag,  feie
lich mit  einem  Festgottesdienst  tiegange:
Dr. Fritz  Roithinger  spricht  über, i+Lebensmi
tel -  Mittel  zum  Leben  über  die Zusammei
hänge  landwirtschaftlicher  Nahrungsmitte
produktionundCiesundheit«.  Diel-leimatbül
ne Strengen  spielt  das Theaterstück  i+Da
Wunder  des f'Il. Floriansii.  Für die musikal
sche Umrahmung  sorgen  die Zammer  8t
benmusik,  der  8chü1erchor  der  ffS Prutz  unl
die Völser  Volksmusikanten.

L€beuaSleibeilTOd
Ende der sechziger  Jahre  brachte  Dr. Elisi
beth  Kübler-Ross  die Diskussion  zum  Them
Sterbebegleitung  ins Rollen.  Ausgehend  voi
ihrerArbeitistAnfangdersiebzigerJahrede

deutsche  Internist  Dr. Paul ßecker  im deut
schen  8prachraum  tätig  geworden.
1986  wurde  auf  Anregung  von Dr. Becker  dii
internationale  Gesellschaft  für  humanei
Sterben  in der BRD gegründet.  Die Qesel1
schaft  ist  überparteilich  und  für  a))e Konfea
sionen  offen  und  die Mitglieder  kommen  aus
den verschtedensten  Berufsgruppen,  die mit
Kranken  und  Sterbenden  zu tun  haben.
Auch  in Osterreich  gründete  man  1987  diese
Gesellschaft.

Am  Mittwoch,  den21.03.1990  um  20.00  Uhr
findet  ein Vortrag  im Altersheim  der Stadt

.föndeck  und  am  Donnersfög,  den
22.03.1990  von  8.30  -  12.30  Uhr  ein Semi-
nar unter  dem  Titel
Leben  -  Sterben  -  Tod, Umgang  mit  Kran-
ken und  Sterbenden,  ßinführung  in die 8ter-
bebegleitung

statt.

Der Referent,  Primar  Dr. Paul ßecker,  Lim-
burg,  Präsident  der internationalen  (kesell-
schaft für humanes  Sterben, versucht in sei-
nenVorträgen  undSeminarenfülfestellungen
zu geben  auf  die Fragen:
Welche f,mpf'indungen,  Erwartungen  und
Hofföungen  haben  Sterbende?
Wie kann  ein Sterbender  sinnvoll  begleitet
werden?

Wo ergeben  sich bei der Sterbebegleitung
Schwierigkeiten?

Was bedeutet  Sterbehilfe?



VERMfS(,HTES

Pfarre  Landeck

18.-25.3.

»nntag,  18.3.:  3. Fastensonntag  - Samm-

mgzumFamilienfasttag.  9.30UhrFami1ien-

üttesdienst  mtt  Gedenken  an Anna  Plattner

febamme),  Eugen  Schütz,  Josef  Prantner,

einrich  Patsch,  Josef  t'luber,  19  Uhr  t!,ucha-

stiefeier  mit  Gedenken  an Cillt und t'lans

ledl,  tleinrich  Schmid,  Karlheinz  Kirschner,

osef  und  Julie  Tiefenbrunn,  Anna  und  Josef

alentini.

lontag,  19.3.:  Landesfeiertag:  tll.  Josef  -

räutigam  der  Ciottesmutter:  19.30  Uhr  Eu-

haristiefeier  und  Ciebet  für  die tieimat.

)ienstag,  20.3.:  19.30  Uhr Ökumenischer

iottesdienstinderevangelischenMarkuskir-

.he.

littwoch,  21.3.:  6 Uhr Eucharistiefeier  mit

iedenken  an alle  Kranken,  20 Uhr  Cilaubens-

turs  (Lehre  und  Unterweisung).

)onnerstag,  22.3.:19.30  UhrEucharistiefei-

:r mit  Oedenken  an Josef  Roilo,  Maria  Wille,

losef Pfeifliofer,  Verst.  der Fam. Rimml-

3ä1ner,

"reitag,23.3.:  19.30UhrEucharistiefeiermit

:iedenken  an Walter  Steiner,  Richard  Moran-

Juzzo,  Cilli  und  tlans  B)ed), Agnes  und  Maria

Wille,  20UhrGebetvordem  Kreuzund  nächt-

ltche Anbetung  bis 6 Uhr.

Samstag,  24.3.:  16  Uhr f,ucharistiefeier  im

Altersheim  mit  Gedenken  an zwei verst.

Schwestern,  Elisabeth  Spielberger,  Maria

Netzer,  17  Uhr Rosenkranz,  18.30  Uhr t,u-

charistiefeiermitGedenkenanEduardleder-

spiel,  Josef  Köhle,  Verst.  der  Fam.  Majewsky,

Alois,  Gerlinde  und Kathrin  (fueber.

Sorintag,  25.3.:4.  Fastensonntag  -  Laetare.

9.30UhrFami)iengottesdienstmitCiedenken

anriorbert  Keuschnigg,  Elisabeth  Pfeifer  und

tledwigCiretler,  Franz  t'laag,  Maria  Netzer.  19

Uhr  f,ucharistiefeier  mit  Ciedenken  an Josef

und  Beita  Rimml,  Emilie  Winkler,  Verst.  der

Fam.  Triend),  ßlisabeth  Hörtnagl,  Verst.  der

fam.  Vallaster.

Pföiföiitht,  ZafnS

18.-25.3.

Sonntag,  18.3.:  5. Fastensonntag.  8.30  Uhr

Jahresamt  für  Elmar  und Cieraldine  Riedl,

10.30  Uhr Jahresamt  für tlelga  Gitterle,

19..50  UhrJahresamt  für  franz  Wachtler  und

Ansprache  f,d. Männer.  Beichtgelegenheit.

Montag,  19.3.:  Hochfestdest'll.  Josef,  Lande-

spatrons  von Tirol  -  Männereinkehr.  8.30

Uhr  Jahresamt  für  Josef  und  Anna  Reheis  -

Ansprache  für die Männer  (Standesopfer),

10.30  Uhr  Jahresamt  für  Hermann  Praxma-

rer  sen.,  19.30  Uhr Kreuzweg.

Dienstag,  20.3.:  19.30  Uhr  Jahresmesse  für
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tlans  Summerauer  und Josef  Prantl.

Mittwoch,  21.3.:  7.15  Uhr  8chü1ermesse  als

Jahresamt  für  Maria  Gstir  und Geschwister,

17.15  Uhr  Kreuzweg.

Donnerstag,  22.3.:  19.30  Uhr  Jahresamt  für

Karl  Mungenast.

Freitag, 23.3.:  7.15  Uhr Jahresmesse  für  Jo-

hann  und  Anna  Falch,  17.15  Uhr  Kreuzweg.

Samstag, 24,3.:  Hochfest  Verkündigung  des

Herrn.  7.15UhrtI1.  MessefürdiePfarrfamilie,

19.30  Uhr Jahresamt  für  Johann  Troger.

Sonntag,  25.3.:4.  Fastensonntag.  8.30  Uhr

Jahresamt  für  ilse Raich,  10.30  Uhr  Jahres-

amt für  Serafine  Zangerl,  19.30  Uhr Kreuz-

weg.

Pfarrkirche  ßniggen

18.-24.  März

Sonntag,  18.3.:  3. Fastensonntag.  9 Uhr hl.

Amt  für  die Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr hl.

Messe  für  Anna  und  Peter  Steiner  und  Albert

fleisch  (Jahrmesse),  19.30  Uhr hl. Messe für

KarI  Bucher,  Jösefa  Ortler  und Josef  Kraut-

schneider.

MoÖtag, 19.3.: Fest 4es hl. Josef, des Bräuti-
gams  der Gottesmutter.  10.30  Uhr Kinder-

messe  für  Josef  Walch  und  Karl  und  Günther

Moser,  19.,50  [Jhi  hl. Amt  für  Josef  Zangerle

und  Anton  Weißenbach.

Dienstag,  20.3.:19.30  UhrJugendmesse  für

Christoph  Gadermayr  und  Mina  Mair.

Mittwoch,  21.3.:8  Uhr  hl. Messe für  verst.  El-

tern  tlorvath  -  Mair und  Alfred  Schweiger

sen. und  jun.,  1930  Uhr Kreuzwegandacht

der  Frauen.

Donnerstag,22.3.:17  UhrKindermessenach

Meinung  Nigg und für  Josef  und Veronika

Grießer.

freitag,  23.3.:  19.30  Uhr hl. Messe für  Ver-

storbenePircher-Ulsess  und  tlildeCarnotund

verst.  Angehörige.

Samstag:  24.3,:  Fest der Verkündigung  des.

t'lerrn.  17  Uhr Kreuzweg  der Kinder,  Beicht-

gelegenheit,  19.30  Uhr hl. Amt  zu f,hren  der

Muttergottes  nach  bes. Meinung  für  Verstor-

bene  Erhart-Schimpfößl.

Pfarrkirche  Perien
Sonntag,  18.3.:  3. Fastensonntag.  8.30  Uhr

t'Il. Messe für  Josef  Krismer  und  verst.  f,ltern

riöbl  und  Pöll,  für  Rosa Kössler,  Josef  Lech-

leitner,  Josef  Gfall,  Josef  Fuchs.  10  Uhr tll.

Messe  für  die Pfarrgemeinde.  19  Uhr Abend-

messe für Ciebhard  Strolz,  Jhm.  Johanna

Gosch  und  Josef  Springer-tlain.  Gestaltung:

Kirchenchor  Perjen.

Montag,  19.3.:  St. Josef.  7 Uhr  tll.  Messe für

Josef  tlammerle  und Josef  Gosch.  fest  d. fü.

Josef,  ßräutigam  der Ciottesmutter.  19  Uhr

t'll. Messe für  Josef  Zangerl  (Pax) und  Verst.

der  Fam. Kurz.  .

Dienstag,  20.3.:19  UhrAbendmessefürt5en-

venut  und  Josefine  Ciirardelli  und für  )"Jubert

Hauser,  Jhm.  und  für  PaulSchuler,  Luise  und

Josef  Fircher,  Jhm.

Mittwoch,  21.3.:  7 Uhr Hl. Messe für  Ida Jä-

ger,  Jhm.  Rosa Kößler  und Josef  Köhle.  18

Uhr Kindermesse  für  die Anliegen  des SLW

und  allerWohltäter.  19  Uhr Kreuzwegder  Ge-

betsgruppe  Landeck.

Donnerstag,  22.3.:7  Uhr fü. Messe für  Verst.

Eltern  Köck  und  Peintner  -  {ür  Roman  Tilg

und  Verst.  de.r Fam. Tilg und für  Hildegard

5chwarz.  19  Uhr  Kreuzweg.

Freitag,  23.3.:  19  Uhr Abendmesse  für  Luis

undSophieLins  -  fürfranz  Kriller  -  fürleb.

und  Verst.  der Fam. rink  und  für  Verst.  der

Fam. Tilg  und  Mungenast.  '

Samstag,  24.3.:  fest  der Verkündigung  des

Herrn.  19UhrAbe'ndmessefürFriedrichPetzl

-  Johann  und  Rosa  Batka  und  Jahresmesse

für  Anna.  Lech1eitner.  Ehevorberettungs-

Wochenende  im Altersheim  Landeck  ab 15

Uhr.

W

Am  30.  Jänner  d. J., am frühen  Morgen,  starb

inFeichten,  KaunertaldieWitwevonSiegfried

Larcher,  Veronika  nach  langem,  mit  grosser

Cieduld ertragenem  Serzleiden! 14  Kindern

hatsie  das Lebengeschenkt,  die allenoch  am

Leben  sind:  8Töchter  und  6SöhneI  Ihre  Kind-

heit  und Jugend  verbrachte  sie auf  einem

Bergbauernhof  aufGfrans,  hoch  über  Ried im

Oberen  Inntalei  8ie mußte  dort  harte  Arbeit,

auch Männerarbeiten,  verrichten,  wodurc'h

wohl  schon  die Erstursache  ihres späteren

t'Ierzleidens  gegeben  war. Daher  gab es bei

den Geburten  mehr  oder  weniger  jedesmal

AnlaßzugroßerBesorgnisum  ihrLebenlAber

die verständnisvolle  Schonung  von seiten  ih-

resGatten,  mitdemsiefast50Jahreinglück-

licher  Ehe lebte,  der  ihrvor  über  14Jahren  im

Ik)de vorausging,  sowie  die Liebe  und Dank-

barkeit  ihrer  Kinder,  ihr  christlicher  Olaube

und Leben und  dazu  ihre  Wertschätzung  der

hl. Messe halfen  ihr  sicher,  das gesegnete  Al-

tervon84Jahrenzuerreichen.  Über30Enke1-

kinder  verehrten  sie als ihre  Oma!

P. Matthias  Larcher

tleimseelsorger'  in Peuerbach,  OÖ.



hiihstücke

qnes  Kochbüchergibt,  warumsollesdann

iiichtauchBücherüberdasf,ssengeben.  Ka-

rin  füancsics  nimmt  freilich  das f,ssen  jeweils

zum Anlaß,  um Schweinereien,  Sinnlichkei-

ten,  Einsamkeiten  und  Schauspielereien  zwi-

schen  Männern  und frauen  unserer  Gesell-

schaft  darzustel1en.  Denn  nirgendwo  werden

die wahren  Verhältnisse  besser  aufgedeckt,

als wenn  die Frau kocht  und  der Mann  frißt.

Da gibt  es eine  frau,  die  sich  durchs  fernseh-

programm  frißt, wenn  die Bundeshymne  ge-

spieltwird,  ißtsieden letztenlbllerSuppe.  Da-

zwischen  immer  wieder  Vorsätze,  das Leben

vielleicht  doch  noch  einmal  in die Hand zu

' nehmen,  aber  das Kabelfernsehen  ist  stärker

als alle guten  Vorsätze.  a

Bei einer  tlochzeit  treten  zu späterStunde  ein

paar  festgäste  zu einem  Wettfressen  an. Was

später  in der  Ehe  geschehen  wird,  soll  bei der

tlochzeit  offensichtlich  gleich ausprobiert

v 1en.  Bei  den  Abmagerungskünstlern

sp,,cht  ein Guru und empfiehlt: +iLaßt die

tlälfte  des Magens  voll  Essen  sein,  ein Vierte1

voll  Wasser  und  laßt  ein Viertel  leer, damit  die

Verdauung  1eicht  vonstatten  gehtii.  (S. 113)

In einer  anderen  Geschichte  liegt  eine  Mutter

mit  ihrem  Kleinkind  unter  den Trümmern

eines eingestürzten  Hauses und versucht,

nicht  ans Essen  zu denken  und Urin  zu trin-

ken.

1n der wahrscheinlich  tollsten  Geschichte

kommteinSchwein  zu seinerSau  heim,  beide

machen  einen  schweinischen  Geschlechts-

verkehr  und anschließend  eisticht  die Sau

das Schwein.

Es gibt  also kein f,ssen,  in dem nicht  etwas

Ciesellschaftliches  ausgedrückt  wird.  Und

wetl die Cieschichten  heimtückisch  genau

sind,  b1eibt einem  eine Zeitlang  das Essen

stecken,  wenn  man  dieses  Buch  gelesen  hat.

Karin  Ivancsics:  I'rühstücke.  Bssensge-

schichten.  8 Ill. Wien: Wiener  frauenverlag

1989.  152  Seiten.  168.  -  öS.

Karin  füancsics,  geb. 1962  in St. Michael  /

Burgenland,  lebt  seit  1980  in Wien.

Die, giüiR,ii  Augen

Eben hat Marguerite  Duras den Österreichi-

schen  Staatspreis  für  Europäische  Literatur

bekommen,  und bei der Preisübergabe  be-

wahrheitete  sich  erneut:  Neben  einer  Schrift-

stellerin  ist  jede  Ministerin  lächerlich.

Was für  eine  kluge,  politische  und  wahrheits-

liebendeFrau  Marguerite  Duras  ist,  kann  man

am besten in den  »grÜnen  Augenii  nachleSen.

1n einer  ungezwungenen  rorm  sind  hier  Sät-

ze, Interviews,  Regieanleitungen,  Kommen-

tare zu anderen  Filmen  und biographische

fragmente  abgedruckt.

DaswichtigsteStück,dasDurasnachihrenei-

genen Angaben geschrieben hat, heiJ3t +iDie

KOreanerii.  Der Vorhang  geht  auf,  man  sieht

einen  Haufen  Koreaner,  dann  geht  der Vor-

hang  zu, und  das Stück  ist  aus.

Auch die filme  sind oft äußerst  radikal,  so

schwärmt  Duras  immer  wieder  vom  schwar-

zen Film,  einem  Stück  Dunkelheit,  in der  es

nur  den gesprochenen  1txt  gibt.

Lustigistauch  einVergIeichzwischenChap)in

und  Woody  Al)en.  Chaplin  sei ein universaler

Komiker,  Allen  bloß  ein I'lew Yorker  Vorstadt-
neurotiker.

AneineranderenStelIe  wird deutlich, daß der

gute Peter tIandke,  als er das »Mal des Todes«

übersetzte  und  inszenierte,  so ziemlich  alles

fa1sch gemacht hat, was man eigentlich

fa!sch  machen  kann.  Marguerite  Duras,  die in

der Resistance mitgewirkt  hat, schrickt

heute noch  zusammen,  wenn  sie jemanden

deutsch sprechen  hört.  Da kann  man sich

ausmalen,  wiesich  Durasgefreut  haben  wird,

als ihr  die österreichische  Ministerin  bei der

Preisverleihung  etwas  auf  französisch  herun-

tergelesen  hat.

' Marguerite  Duras:  Die grünen  Augen.  A.d.

Franz. von Sigrid  Vagt. Fotos.

München:  dtv  1990.  ( =  dtv  11185).  200  Sei-

ten.  99,80  öS.

MargueriteDuras,geb.  1914inCiiadinh  /  Viet-

nam,  kam  1932  nach  Frankreich.  Sie istJour-

na1istin,  rilmemacherin  und  Schriftstellerin.

t'Ielmuth  Schönauer

hauenhaus
Schutz-Beratung-tIilfe

für mißharldelte  f'rauen
und  Kinder

Tel.  05222/4212

Tag  und  )'iacht!

SENIORENTREFFEN

am  Mittwoch,  den  21. März

im  Gasthaus  Bierkeller

Frauen  der  ÖVP

Verkaufebraunes
HB-Kalb

76'/. 05442-37075
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Reslabravit
Nuflbaumhm

6500  föndeck

Wir  fr'euen  uns

iuf  Ihren  Besuch!

"TÄGLICH

WARME KüCHE
VON 1 €) his 22 Uhr

ib April  geht  es wieder  los

mit  dem  immerfrischen,

kalorienarmen

Thirla-Whip  Eis

Sfödtzentrum  von  Landeck.

Deshalb  suche  ich  eine

ambitionierte

beitszeit  nach  Vereinbarung.

Tel.  05442-2246

(Haueis  Karl  Josef).

Ferisnwühnungsnfflungalows
fflr Selbstlahrsr: ' «

Frankreich, Spanien, Italien, Jugosla- ä
wien, Griechenland, Ungarn, Däne-
mark,Schweden.BuchenSiejetzt!Der- Ö
zeit nüch große Auswahl, beste Ange- l
baontreu.feqnrätiskOa5ta12fög,v5e6r5langelnd:eaGnl0eiucrhs €
I  lffi  i

:iCi € P  STICiCa-

:iOE'  -

eF
"Herren-  und
P.

Damenjeans

Kinderjeans  Gr. 2-16 stattm8r-  nur  298.

Damen  u. Herren

Garbardinehosen  (Bw.  u'. Viscose)

mit  Bundfalten  ' statt   -  nur  398.

Leinenhosen  ' statt598"-  -  nuy  448.

Kinder'Baumwollhosen  Gr. 2-116  nur  298.

Der  Modeweg  nach  Haiming  lohnt  sich.

Im Einkaufszentrum

Höpperger  Haiming

Öffnungszeiten:.

Mo-Fr  9.00-12,00,  14.00-18.00  Uhr
Sa 9.00-,12.00  Uhr

5TICi0 €

STICiCi5(  ' 5
S5TICiCi €

S;T

ziiyüe=l  üiiy--  STICiCE

itianttitOeblallLOTTO-TOTO-SERVICE
'eThnnzahlen  der Ziehung  vom 11.3.90

11 23 27 30 33 21

Sechser zu. je.
5 Fünfer + ZZ zu je
14 Fünfer  zu je
6.143 Vierer  zu je
88.889  Dreier  zu je

1,533.077.-
.163.528.-

7.533.=
226.-

20.-

Die  gesamte  Joto-Ge-yvinnsumme
he+rägt  6,201.974.  -  Schilling

Davon  entFallen
nuf  den 1. Rang  3,100.987.  -  Schilling
auf  den 2. Rang  1,550.'493.  -  Schilling

Die  Gewinnsumme  dör  Torwe!tte

heträgt  418.997.  -
Der  Hattrick  beträgt  1,333.3j77.  -

Jokeri  Die Gawinne  der
10.  Runde
1 Joker
17 mal
1Ä4 mal

10@(000:  Die r;ichtigen Resultate'der Torwette

""""  ' "1f::::f l '6:"3"" 2:0 6':-1 0:O1.559  mal
15.746mfü"  100.-  l,

11.  Runde,  1 7./  18.  Mörz  1990

' gmrT'm  - a - i

Manmcha0  1

8  FC Swaroviki Tirol

a  Fo+o Nelfig Vienna
D  Casino Salzburg
5  GAK Ring Schuh

5'. Sparkasie  Krems '

6.  SV Gabor  Spi+al

7.  LUV Graz

8.  IKERA Vösendoff

9.  Bayer  uerding

10.  Bayern  Mt)nchen

'  1.  1. EC Kaiserslau+ern

l'1.  Düsieldorf

Mannschiif12

Baumi+ Admira  Wacker

VSE Egger  S+. Peillen

"SK Rapid

SaleiianerVÖEST

Wr.  Spor+dub

DSV Alpine  S+abil

Aumia  Klagenfürl

Feieriingsr  Waffens

WB Sluffgarl

Einlrach+  Frankfur+

Bochum  -

Borussia  Mönchengladboch


